
210 , Sonnabend . 6 . Dezember 1884 . I Jahrg .
V in
' elche
uken .
' �«rr

?

Krgan für die Interessen der Arbeiter .
Das „ Berliner Volksöiatt "

t täglich Morgen ? außer nach Sonn , und Festtagen . AdounementSpreiS für
im frei in ' s HauS vierteljährlich 4 Marl , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf .

e Nummer « 5 Pf . Postabonnement pro Quartal 4 Mark . ( Eingetragen im

VlLL Nachtrage der PostzeiwngSpreiSliste unter Nr . 719a . )

JnfertionSgebühr
beträgt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größere » Aufträge « hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 Uhr
Nachmittags m der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annoncen «

Bureaux , ohne Erhöhung deS Preises , angenommen .

HlsöaKticm und KXpeöitton Weröin BW. , gtimmerftra�c 44 .
Hot Tv

an

ie Fortschrittspartei und die Arbeiter .
Die bekannte Aeußerung des verstorbenen Führers der

schnltSpartei , deS Herrn Schulze - Delitzsch , daß die Ar -

sich nur um ihre wirthschaftlichen Verhältnisse und
um die Politik zu kümmern hätten , bezeichnet genau

Etelluna , welche die Fortschrittspartei , vulgo deuifch -
sinnige Partei zu den Arbeitern eingenommen hat und
� jetzt noch im Wesentlichen einnimmt . Herr Schulz :

e dann noch schmunzelnd hinzu , daß die Fortschritt «-
die politischen Geschäfte der Arbeiter prompt ab -

ein werde .

In den größeren Städten Norddeutschlaads fand diese
ttie des veistorbenen FortschrutlerS vielfach Anklang ,
0n die Gewerkocreine der Herren Hirsch - Duncker Zeugniß

Herr Dr . Max Hirsch trat m die Fahstapfen des

Schulze und ließ sich von der FortschruiSpartei mehr -
den Reichstag wählen , um nun als Mitglied der Fort -

tpartei die politischen Geschäfte seiner Arbeitervereine

besorgen. Nachdem die Fortschrittspartei den „sozialen
ober hat fallen lassen und keine Aussicht vorhanden ist,

Mi brave Mäxchen jemals wieder zu Gnaden angenommen
' > lamentirt das Organ desselben , die „Freie Zeitung " ,
' M, daß . die FortschrittSvartei immer die ryr nah :

" den Arbeiter vernachlässigt habe .
Niemals habe die Berliner Fortschrittspartei einem

"»igten , Hirfch - Duvckerschen Arbeiter einen Stadtver -

Rusitz, einen Abgeordnetensitz oder gar einen Reichs -
dtz angeboten und zuertheilt . Und nun seitdem eine

« Arbeiterpartei entstanden , seien Arbeiter
den Stadtverordnetenversammlungen und Parlamenten

«den .
Fühlt aber das Organ des Dr . Max Hirsch nicht ,
� Selbstanklage in obigen Aeußerungen liegt ?

Deshalb haben sich denn die Arbeiter der „ Gewerk -
immer von der Fortschrittspartei ins Schlepptau

. � lasten ? Weshalb haben sie sich von Dr . Max
' 9 fortwährend ) irre leiten lasten ? Weshalb sind diese
' üer nicht selbststäadig aufgetreten ?

s e l b st st änd i g e Arbeiterparteien haben aber
mn Recht zur s e l b st st ä n d i g e n Vertretung in den

�entarischen Körperschaften . _
« ian wird uns erwiedern , daß unselbststäidige Arbeiter -

� selbstständig werden können .

�«iß ! Aber die „ Gewerkoereine " unter der Leitung
tzttrn Hirsch w�den niemals selbständig werden . Sie

3"! eisernen Ketten an die sogenannte „Selbsihülfe "
virrn Schulze gebunden , sie können von dem Hasse der

�en Schule gegen jede SmatSintervention in Arbeiter -
" sich nicht emanzipiren und gehen deshalb in dieser

KeuMeton .

Gesucht und gefunden .
Roman von Dr . Dux .

( Forseyung . )
' Ünb doch wünschte ich, daß Lucie zurückkehrte. Sie
' Recht haben , daß sie undankbar ist , sie hat aber

Ursache mir zu zürnen . Sie hat mich freilich ge -

ich habe aber nicht untersucht , ob Leichtsinn oder

Veranlassung war . Ich war zu heftig gegen sie
" cnn ich sie zurückrufen könnte , ich würde es thun
" ürde sie um Verzeihung bitten ; mein Gewissen hat
' ' nicht Ruhe . "
» Das wäre Schwäche, lieber Freund ! Sie treiben Ihre

zu weit . "

ist einmal eine innere Stimme , die mich dazu
Wenn ich nur ihren Aufenthalt wüßte . "

weiß , ob sie nicht gar mit einem Entführer da -

{"Gangen ist, " antwortete
'
Amberg . „ Einem Mädchen

' »falschem Herzen ist Alle « zuzutrauen ! "

i ' Mein Freund, " versetzte Rovenburg , obne die neu -

ufchtigimg zu beachten , „ wäre es Ihnen nicht mog -

| �Aufenthalt Lucie ' s zu ermitteln ? "
' ' 34 glaube nicht , daß mir das möglich wird�, moeß

es versuchen , wenn Sie meinem Rathe , sie ihrem
Ja' e zu überlassen durchaus nicht folgen wollen . Um

gallig zu sein , thue ich Alles . Ich werde nach

Aufenthalt forschen und werde sie bewegen , m dieses

' �hun das ! Sagen Sie ihr , daß ich ihr ver -

3 es mir leid thue , so heftig gegen sie gewesen zu

I �agen Sie ihr , daß ein alter , einsamer Mann st «
� ' hm zurückzukehren , um ihm ein Trost m den

�agen seines einsamen LebenS zu fern , sagen

V* wurde unterbrochen durch den Eintritt Charlottens ,

ü &ssrstrssL * . ' d - -

mit sichtlicher Freude .

öden Anschauung der wirthschaftlichen Verhältnisse langsam ,
aber sicher zu Grunde .

Die Gewerkvereine können so lange keine selbständige
Partei werden , als sie an ihren Rechnung ? - und Kasten -
künstlern , an dem Dr . Max Hirsch und seineu Gehülfen
festhalten . Diese Herren haben sich nun einmal in den
liberalen Anschauungen völlig verrannt ; sie sind auch so
sehr in ihre Stellen verliebt , daß eS allzuschwer für die
GewerkoereinSarbeiter ist , diese Herren abzuschütteln .

Es ist mäaniqlich bekannt , daß Dr . Mix Hirsch trotz
seiner Rellamemacherei und trotz der Lobhudelungen , die er

sich in seinen Organen gefallen läßt , bei den Arbeitern selbst
nichts weniger , als beliebt ist . Nur feine Beamten sind
und bleiben ihm ergeben . Und duse wissen auch , warum ,

Wenn nun von Seiten der GewerkoereinSoorstände alle

Hebel in Bewegung gesetzt worden sind , um endlich einmal
von der Fortschrittspartei den bewußten „ gemäßigten
Arbeiter " als parlamentarische Größe zu gewinnen , so
wußten st : wohl , welche Art von Arbeitern dieser „ Ar -
beiter " repräsevtiren solle . Dr . Max Hirsch soll einfach in
seinem Kasse nkollegen , dem . . Porzellanarbeiter "
Herrn B c y im Reichstage wieder aufleben . Die Fort -
fchrittSpartei hat nun sehr gern ihre Zustimmung zur Auf -
stellung des „ gemäßigten Arbeiters " , des Herrn Kassen -
beamten Bey im VI . Berliner ReichStagswahl -
kreise gegeben , da st : diese -» Kreis als aussichtslos für
die Partei schon aufgegeben hat und weil durch die Kan -
didatur deS Herrn Bei ) sich diese Aussichtslosigkeit nur noch
steigert . —

So ist das Verhältniß der Fortschrittspartei zu den

„gemäßigten Arbeitern . "

Doch auch die Arbeiter im VI . Berliner Wahlkreis
selbst haben Stellung zur „Arbeiterkandidatur " Bey zu
nehmen .

Dazu ist nur zu bemerken : Wer sich für Herrn Bey
entscheidet , stimmt im Grunde genommen für
Herr « Dr . Max Hirsch . Somit wäre es doch besser ,
letzteren selbst als Kandidaten zu nominiren , da immerhin
der Meister mehr versteht , als sein Gehülfe .

Wer aber sich für Dr . Max Hirsch nicht ent -

enischeiden kann , der darf auch nicht für seine »
Kassenkollege » Bey stimmen :

Der Arbeiter P a m p e l hängt eben beiden

Herren an den Rockschößen .

Rolitiscke UebersicKt .
Die in letzter Zeit häusigen Unfälle auf preußischen

Eisenbahnen , welche zum Theit sehr bellagenweribe Folgen
hatten , sollen dem Ergebniß einer stattgehabten Untersuchung
zufolge durch strafbare Leichtfertigkeit und unverantwortliche

Amberg war durch diesen Besuch weniger angenehm
berührt . Sein Mund verzog sich, und seine Stirn legte
sich in verdrießliche Falten .

Rodenburg reichte dem jungen Prediger die Hand und
lud ihn freundlich ein , Platz zu nehmen .

Wilhelmi grüßte Amberg sehr kalt und heftete einen

langen , mißtrauischen Blick auf ihn .

„ Ich komme, " wandte er sich dann an Rodenburg .
„ um mit Ihnen von Ihrer Nichte , Lucie Rodenburg , zu
sprechen . "

„ Von ihr ! " rief der Alte lebhaft . „ Ich sprach soeben
mit meinem Freunde , Ihrem Amtsbruder Herrn Amberg ,
von ihr . "

„ Ja wohl ! Wir sprachen von ihrem Undank, " sagte
dieser , „ und von dem Verbrechen , dessen sie sich hier schul -
dig machte . "

„ Von dem Verbrechen , dessen sie hier beschuldigt
wurde , will ich ebenfalls sprechen, " sagte Wilhelmi . „ Man
hat sie der Unterschlagung beschuldigt . Ist ' S nicht so,
Herr Rodenburg ? "

„ Es ist leider so ! Sie ist vielleicht durch Leichtsinn oder

Putzsucht und derglsichen verführt ! "
„ Möglich, " sagte Wilhelmi ; „wahrscheinlicher aber ist ,

daß sie ganz unschuldig ist . "
„ Ganz unschuldig ?! rief Rodenburg , indem er schnell

sein Antlitz auf den Sprecher richtete .
„ Ganz unschuldig ? " wiederholte Amberg spöttisch .

„ Können Sie ihre Unschuld beweisen ? "
„ Zum Scherl ! " versetzte Wilhelmi sehr ruhig . „ Was

war es , Herr Rodenburg , dessen sie beschuldigt wurde ? "

„ Es handelte sich zuerst um eine kleine Summe " , sagte
dieser . „ Ich glaube , es waren vierhundert Thaler , welche
an der Wirthschaftskasse fehlten , und dann um eine Summe

von fünfhundert Thalern , welche ich ihr zu Wcihnachts -
gcschenken für Arme eingehändigt hatte . "

„ Und diese Summe ? . . . "

„Ist ebenfalls unterschlagen ! " antwortete Amberg
boshaft .

„ Wissen Sie das genau , Herr Amberg ? " fragte
Wilhelmi .

Nachläisizleit uitergeordneter Organe inHnndhabung b- siehen -
der Vorschritten herbeigeführt worv : n sein . Der Mmistec der
öffentlichen Arbeiien hat daher , wie offiziös mitgeiheilt wird .
um das Bewußtsein der schweren Verantwortlichkerl zu schärfen
und das Pflichtgefühl der mit Wahrnehmung des Sicherheits -
dienstes betrauten Beamten zu steigern , Veranlassung genoin -
men , mit besonderem Nachdruck auf die Strafbarkcii Pflicht -
widrigen Verhaltens hinzuweisen und den Eiienbahndevöcden
aufzugeben , mit voller Strenge gegen die Schalvigen
einzuschreiten . Gleichzeitig find von ihm die geeigneten Anorv -
nunqen getroffen , um die genaueste Handhabung der für die
Sicherheit des Betriebsdienstes bestehenden Vorschrifieu streng
zu über vachen und nach Möglichkeit ficher zu stellen . Auf diese
Weise soll eine größere Bürgschaft dafür erzielt wereen , daß
die Beamten alle Vorschriften , welche fie zu beachten haben ,
richtig verstehen , den Zweck derselben kennen uns mit ihrer
Handhabung genau vertraut find , ungeeignet - Beamte aber
alsbalv durch beffere ersetzt werden . — Wir wollen uns durch -
aus nicht der Ansicht verschließen , daß ein Theil ver Unglücks «
fälle auf Pflichtoerletzung der „ untergeordneten Organe " zurück -
zuführen ist ; allein andererseits ist es eine allgemein bekannte

Thatiache , daß die Beamten oft mit dem besten Willen nicht
im Eiande find , die Instruktionen genau zu befolgen . Jeder
Reisende hat sich oft genug z. B. bei den Schaffnern davon
überzeugen können . Es wird unserer Anficht nach absolut
nothwendig sein , daß die Dienststunven der Eisenbahnbeamten
gekürzt werden , damit dieselben während der Dieaftstundcn
nicht erschlaffen und dadurch die nöthige Vorsicht außer Acht
lassen .

Im Prüfungsjahr 1883 - 84 sind im Deutschen Reiche
approbirt 771 Aerzte ( 1832 - 33 692 . 1831 - 83 669 , 1830
bis 1831 556 ) , 22 Zahnärzte ( in den Vorjabren 25 , 25 beza ».
16) , 92 Thierärzte ( 95, 121 , 57) , und 393 Aoolhe . , ( 315 , 327
und 259) . Davon kommen auf Preußen 336 ( im Vorjahre
327 ) Aerzte , 19 ( 13) Zahnärzte , 57 ( 55) Thierärzte und 134

( 139) Apotheker . Di « große Zunahme ver appcodirten Aerzte
kommt zumeist auf Bayern , wo 248 ( im Vorjahre 138 ) Awzte
ihre Approbation erlangten . Wenn man erwägt , daß Bayern
noch n cht den fünften Theil der Einwohner Preußens zählt ,
erscheint die Zahl der dort approdirlen Aerzte ganz außer -
ordentlich hoch . Auch die Zunahme der jährlich avorobirten
Apotaeker im ganzen Reich (seit 3 Jahren um 134 oder
52 pCt . ) ist beachtenswerth .

Das Reichs - Verstcherungs - Amt hat entschieden , daß alle
diejenigen Betriebe , die sich ledtglick mit Verpackung fertig
gestellter Waarcn befassen , eine Be - oder Verarbeitung von
Gegenständen in keiner Weise ausführen , als Fabrik im Sinne
des § 1, Absatz 4, des Unfall - Versichecungs - Ge- etzes nicht an -
zusehen und solche Betriebe daher von der Verstcherungspflicht
ausgeschlossen find .

Toaga - Gebiet und Biafra - Bay . Unter diesem Titel
hat der Reichskanzler soeben den ersten Theil der Sammlung
diplomatischer Aktenstücke zusammenstellen lassen , welche er z rr
Erklärung der Maßnahmen des deutschen Reiches an der wrst -
afrikanischen Küste dem Bundesrathe und Reichstage vorzu -
legen gedenkt . Der erste Theil der Sammlung enthält auf

„ Die Beweise sind untrüglich ! " versetzte dieser . „ Lucie
hat das Geld angeblich vertheilt , ohne sich Quittungen
geben zulassen , und ferner mit dem ausdrücklichen Auftrage
an die Empfänger , sich nicht bei Herrn Rovenburg zu be -
danken . Ist das nicht mehr als verdächtig ?"

„ Es ist verdächtig, " wiederholte mechanisch wie im

Selbstgespräch der Alte .

„ Es ist verdächtig, " sagte auch Wilhelmi ; „ aber nur
für Denjenigen , welcher ein Interesse daran hat , einen

Verdacht auf sie zu richten . In Bezug auf diesen letzten
Punkt bin ich im Stande , die Unschuld Ihrer Nichte zu
beweisen . . .

„ Sie können das , mein lieber Freund ? " rief Roden -

bürg , den Arm des Predigers ergreifend �und ihm mit

sieberhafter Spannung ins Äuge sehend . „ Thun Sie es ,
mein Freund ! Sie veruhigen mein Gemüth , Sie erweisen
mir altem Manne eine Wohlthat , so groß , so groß , wie

keine andere sein könnte , wenn Sie mir die Unschuld meiner

Nichte beweisen . "

„ Ich kann es in dem letzten Punkte ! Man weiß in

der Gemeinde , daß Fräulein Lucie Ihr Haus verlassen
hat ; ich habe es für meine Pflicht gehalten , zu unter -

suchen , da , wo Andere es für genügend hielten , zu ver -

urtheilen . Ich habe die Armen der Gemeinden , welche von

Fräulein Lucie Weihnachtsgeschenke erhalten haben , ver -

anlaßt , sich bei mir zu melden und die Summe , welche sie
empfangen haben , genau anzugeben . "

„ Ah, das thaten Sie ? "

„ Ich that es , Herr Rodenburg , obgleich ich vielleicht
das Ehrgefühl manches Armen verletzt habe ! Es handelte
sich aber hier darum , die Ehre einer unschuldig Berurtheil -
ten herzustellen . Sie hatte die Gaben verthcilt in echt
christlicher Weise , ohne zu prunken , ohne Aufsehen , ohne
Anspruch auf Dank . Ich mußte ' ne Wohlthat , die im
Verborgenen gethan war , an die �Öffentlichkeit ziehen - ich
that es ungern , llein es war Pflicht . .

„ Und das Resultat ? " fragte Rodenburg mit sichtlicher
Spannung .

Wilhelmi zog eine Brieftasche hervor , nahm auS der -
selben ein Blatt und überreichte eS Rodenburg .
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55 Druckseiten 14 Aktenstücke , von denselben find zwei Erlasse
an den königlichen Gesandten in Hamburg , ein Erlaß an den

Generalkonsul Dr Nachtigal und ein Erlaß an den deutschen
Botschafter in Paris gerichttt - Außerdem befinden sich in der

genannten Sammlung : ein Bericht des Gesandten in Ham -
bmg , vier Berichte des Generalkonsuls Dr . Nachtigal , ein Be -

richt der Handelskammer zu Hamburg ( Auszug ) , Paris ,
Madrid , Lissabon , Haag , Brüssel , Washington , Rom , Wien ,
Et . Petersburg , Kopenhagen , Stockholm , eine Eingabe der

Firma Jantzen und Thormälen in Hamburg an die Ham -

durger Handelskammer , eine Auszeichnung über eine Unter -

redung des Reichskanzlers mit den Inhabern der im Biafra «

gebiet intercsfirten Firmen ( Auszug ) , endlich ein Schreiben des

grofbritannischen Geschäftsträgers zu Berlin cn den Unter -

stoatssekreiär des Auswärtigen Amtes . ( Uebersepung . ) Das

erste Aktenstück , ein Erlaß an den königlichen Gesandten in

Hamburg ist datirt vom 14. April 1883 . Das lehte , der Erlaß
an die kaiserlich deutschen Missionen im Auslande , trögt das
Datum des 13. Lktober 1884 .

TaS Kapitel der heutigen Wahlfreiheit wird aufs
Neue illustrirt durch enre Korrespondenz der „Voiks - Ztg . " aus

Dortmund , welche lautet : „ Die letzte Reichstogsrvahl hat ein

höchst trauriges Nachspiel gezeitigt . Bekanntlich beeinflussen
die größeren industriellen Merke nicht nur ihre Arbeiter vor
der Wahl , sondern einige üben sogar noch Rache an den Ar -
beitern dadurch , daß sie eine Anzahl nach d- r Wahl , wenn
diese gegen den Will - n ihrer Arbeitgeber gewählt haben , ent -

lassen . So erging es dem Arbeiter Peter Velsen , der auf
dem Etablwerk Hösch in Dortmund nach der Wahl entlassen
wurde . Nachdem derselbe vergeblich hierorts Arbeit gesucht ,
wandte er sich nach Ruhrort und hatte seit einigen Tagen
nichts von sich hören lassen . Velsen war verheirathet und

ttte ein Kind . Daß die Familie sich wegen deS Schicksals
des Ernährers große Sorgm machte , ist erklärlich . Heute ge -
langte nun die entsetzliche Nachricht zu der armen Frau , daß
der Mann in Beet bei Ruhrort todt aufgefunden worden ist .
V. hatte seinem Leben durch einen Schuß ein Ende gemacht ,
auS Verzweiflung , weil er keine Arbeit fand und so nicht mehr
in der Lage war , für seine Familie sorgen zu können . "

Altona . Die Zigarrenarbeiter Lehmann , Jordan und
Knöpsel find auf Grund des Sozialistengesetzes ausgewiesen
worden .

Nordschleswig . Die Schule der Lehrerin in Bodsbüll «
Aallum , Fi äulein Christensen , ist von der Regierung geschloffen
worden , sowie auch der Standesbeamte Berlelsen ebendaselbst
entlassen .

Oesterreich . Der Wiener Gemeinderatb , dessen Verhand -
lungen schon oft die einer solchen Körperschaft geziemende Ruhe
rmd Würde vermissen ließen , hat vorgestern einen beitigen
Skandal erlebt , der die Sitzung zu einem tumultuösen Abschluß
brachte . Bei der Vorlegung des Haupttechnungs - Abschlusses
für das Jahr 1883 , wobei der Gemeindcrath Pollack v. Bor -
tenau als Referent fungirte , zog der zur äußersten Linken gc -
bö ' ige Gemcinderath Dr . Mandl die 4( >- Millronen - Anleihe vom

Jahr 1874 in den Kreis seiner Betrachtungen , wobei er gegen
Herrn v. Borkenau die schwersten Angriffe bezüglich der Ver -

gebring dieser Anleihe erhob . Der Letztere erklärte diese An -

griffe als grobe Entstellungen der Wahrheit und als Verdächti -

gungcn . Es folgte ein förmliches Wortbucll zwischen den bei -
den genannten Herren , so daß schließlich der Bürgermeister
eingreifen mußte . Dadurch kam es zu einer neuen heftigen
Szene , wobei gegen Manrl der direkte Vorwurf der bewußten
Lüge erhoben wurde . Die erregte Versammlung betheiligte sich
durch stürmische Zwischenrufe und Unterbrechungen der Redner
an den unerquicklichen Auflrüten , die selbst mrt dem Schlüsse
der Sitzung noch nicht ihren Abschluß fanden . Danach kam es

noch in einem Nebensaale zu heftigen Szenen , die , so viel aus
den Berichten der Wiener Blätter zu entnehmen rst , stark an

Thätlicbkeiten gestreift zu haben scheinen . Man scheint aus der

. ingelegcnhZt unangenehme Konsequenzen für den Gemeinde -

' �th zu befü : Zell .

Ungarn . Ter Abgeordnete Helft ) begründete im Unter¬

hause die Jnte - pellation über die Erhöhung des französischen
Eelreidezollks , welche gerade jetzt , wo die Landwirthschafl mit

Kalamitäten kämpft , umso niederschlagender wirken würde ;

er hrfft , daß die Regierung Vorstellungen erheben werde , die

viellercht nicht unbeachtet bleiben werden ; im anderen �alle

dürfte man aber vor keinem Abwchrmittcl zurückschrecken .

Holland . Die erste Kammer hat mit 27 gegen 5 Stim -

mm den Gesetzentwurf , welcher eine Aenderung in der Ver -

fassang während der Regentschaft , mit Ausnahme der Artikel

betreffend die Thronfolge , gestattet , angenommen .
Frankreich . In den amtlichen Kreisen wird nickt mehr

geleugnet , daß die Polizei in fast allen Pariser Arbeiter -

körpeischaftm , in den radikalen sowohl als in den gemäßrgten ,
rdrc geheimen Agenten hat . Diese gehören fast überall zu den

Vorständen und spielen eine hervorragende Rolle als Eiferer
und . Hetzer . Die Präsidenten der Arbeiterkörperschasten , welche
bei sich geheime Agenten entdeckten , richteten sofort an >en

Minister des Innern einen schriftlichen Einspruch gegen dre

Einmischung von Beamten der Polizeipräfellur in ihre Ange -

„ Hier sind die Namen der Empfänger von Weihnachts -
geschenken ; es ist Keiner zurückgeblieben , da es die Ehre
Ihrer Nichte zu retten galt . Hinter jedem Namen ist der

Betrog verzeichnet , welchen der Betreffende empfing , und

die Summe aller Gaben — rechnen Sie zusammen . Herr
Rvdenburg — beträgt genau fünfhundert Thaler . "

Rodenburg nahrn mit zitternder Hand das Blatt , und

mit beinahe angstvollen Blicken durchflog er es ; und als

er gesehen , daß die Summe in der That gleich sei derjenigen ,
welche er Lucie eingehändigt hatte , da ließ er wie vernichtet
seine Hände sinken , lehnte sich in den Stuhl zurück und saß
einen Augenblick da, wie ein Verbrecher , dem man eben

sein Urtheil gesprochen.

. . . . .

Geist meines Bruders , verzetbe mir ! " murmelten seine

Lippen . „ Arme Lucie ! Ich that Dir Unrecht ! "

„ Das thaten Sie, " bestätigte Wilhelmi . „ Die beste Sühne
aber ist , daß Sie das Unrecht gut machen , indem Sie Ihre
Nichte um Verzeihung bitten , und die Waise wieder den

Platz in Ihrem Hause und in Ihrem Herzen einnehmen

lassen, den sie nie hätte verlieren sollen . "

„ Ich bitte um Entschuldigung , verehrter Herr AmtS -

bruder, " fiel hier Amberg ein , „ wenn ich Sie darauf auf -

merksam machen muß , daß Sie doch ein wenig gar zu vor -

eilig mit Ihren Vorwürfen und Ihren Rathschlägen unfern

Freund Rodenburg bestürmen . Nach meinem Dafürhalten

ist weder zu einer Selbstanklage , noch zu einer Sühne irgend
«in Grund . " .

„ Ja , ja , Grund genug ! " stöhnte Rodenburg , mdem er

mit der Hand eine abwehrende Bewegung machte . „ ES ist
« inmal mein böses Geschick , daß ich stets das Unrechte thue ,
wo ich daS Rechte zu thun glaubte . "

« Sie thun sich selbst Unrecht , mein lieber Freund, "
fuhr Amberg fort . „ Was ist durch jene Liste erwiesen ?
Nichts , als daß die Weihnachtsgaben nicht unterschlagen
sind, und auch hierfür würden wir nur erst einen vollstän -
digen Beweis haben , wenn Sie jeden einzelnen der dort

- zeichneten Leute hierher zitirten und auf ' s Gewissen
rapten , ob diese Angaben so richtig seien . "

„Ich glaub ' S! Ich glaub ' s ! " antwortete der Alte mit

legenheiten . Dagegen hat die rer ckutionäre Partei auf der
Polizelpräftktur ausgezeichnete Sv' tzel , die sie von allem , was
dort vorgeht , unterrichtet halten . Eine Ankündigung in meh
reren Blättern hatte gestern Abend die Anarchisten und Sozia -
listen zu einer Versammlung , Rue Clignancourt ( 18. Arron
diffement ) zusammenberusen . Ungefähr hundert Personen hatten
sich in dem Saale eingefunden und wollten zur Berathung
schreiten , als plötzlich mehrere Mitglieder des Üeberwachuvgs -
Ausschusses des Ärrovdissements erschienen und eins derselben
erklärte : „ Bürger ! Man täuscht Euch ; die Einladung geht
nicht von uns ; sie wurde von de«' Poftzei - Präfektur erlassen ,
die uns eine Falle stellt . " Die Erklärung erregte panischen
Schrecken ; Jeder sah in seinem Nachbar einen Polizeispion ,
und man hob die Versammlung auf , nachdem man beschlossen ,
daß in Zukunft persönliche Einladungen erlassen werden sollen .
— Eine Haussuchung bei Morin ( Attentatsopfer der Frau
Clovis Hugues ) hat zur Enrdcckung zahlreicher Schriften ge -
führt , unter denen verichiedene Briefe sich befinden , welche dar -
thun , daß er falsche Zeugen aufsuchte . Morin scheint übrigens
nicht der Einzige zu sein , der gegen Clovis HugueS unv seine
Frau intriguirte , da elsterer sett dem blutigen Vorfall im Justiz -
palast noch fortwährend anonyme Briefe erhält , in welchem er
beschimpft und bedroht wird . Man glaubt , daß Morin Mit -
schuldige hatte und daß ein Theil derselben auf der Polizei -
Präfekrur zu suchen ist . Außer Clovis HugueS erhalten auch
noch andere Personen , namentlich der Senator Tolam , Droh -
briefe . Man hofft , daß die Untersuchung helle ? Licht auf diese
Dinge werfen wird . Der Revolver scheint in Paris übrigens
Mode werden zu wollen . So schoß heute in Saint Quen bei
Paris eine des Diebstahls angeklagte Frau auf den Sekretär
des Polizeikommissars während ihres Verhörs . S e traf ihn
nicht und wollte nochmals feuern , als glücklicherweise Polizei -
beamte herbeisprangen und sie daran verhinderten .

Italien - Mit der Urbarmachung der römischen Campagna
ist nun wirklich begonnen worden . Zirka 500 Erdarbeiter aus
Ravenna sind in Rom eingetroffen , welche die Trockenlegung
der berüchtigten Sümpfe bei dem alten Ostia und bei Fiumi -
cino übernommen haben . Aehnliche Arbeiten wurden von den -
selben Arbeiterbataillonen bei Ravenna ausgeführt . Diese
Schaar blldet eine große Genoffenschaft , welche für eigene
Rechnung arbeitet ; dieselbe hat eine wohldurchdachte Organi -
sation unter einem gewählten Oberhaupt ; der Lohn wird nach
festen Prinzipien getbcilt , wobei auf einen Reservefonds Rück -
ficht genommen ist . Die Schaar hat ihr eigenes Werkzeug ;
ein erzener Arzt begleitet sie überall ; für die Kranken hat man
ein fliegendes Hospital . Die Zahl der Mitglieder dieses selbst -
ständigen Arbeitervereins beläuft sich gegen tausend .

Spanien . Nach Madrider Nachrichten , die erst diesseits
der spanischen Grenze dem Telegraphen übergeben wurden ,
ist der Zustand in der spanischen Hauptstadt sehr gespannt und
jeden Augenblick droht ein Ausbruch zu erfolgen . Die nächste
Ursache der gereizten Stimmung ist die Reibung zwischen der
Universität und dem Ministe - ium . Das Eindringen der Po -
lizei in die Univeistläl hat Liberale und Konservative erbittert .
Die Professoren , zum Theil ohne Unterschied des poli ischen
Standpunktes , haben Einsprache erhoben und verlangen , daß
die Regieiung die volizeilichen Maßregeln lügt und zurück -
nimmt . Der Minister Pidal hat es allerdings fertig gebracht ,
daß einige Professoren eine Vorstellung in anderem Sinne er -
lassen hlben , aber die Vorlesungen dieicr Professoren werden
von den Studenten nicht besucht . Die Aufregung hat sich von
Madrid nach den Provinzialuniversiläien verbreitet , wo ebenso
wie in Madrid gegen Studenten und Professoren geirüihet
wird . Die Regierung sucht die beunruhigenden Nachrichten
zu unterdrücken . Die Telegramme werden zurückgehalten . In
Madrid sind seit dem 20 . November 46 Zeitungen mit Beschlag
belegt worden . Reibereien zwischen Liberalen und Anhängern
der Regierung in den Univeisitätskreisen wie in höheren
Schulen sind an der Tagesordnung . Der Gemeinderath droht
mit Waffengewalt einzuschreiten , falls die Studenten - Kund -
gebungen sich erneuern , die er als ein Vorzeichen eines kom -
wenden Umsturzversuches bezeichnet .

Großbritannien . Wie ein Privattelegramm aus London

meldet , hat nach einer Berliner Depesche der „ Times " auch

England nunmehr beschlossen , die afrikanische Assoziation förm -
lich anzneikennen . Die Unterhandlungen haben bereits begon -
r . en und der Abschluß des Vertrages ist in nächster Zeit zu
erwarten . Wahrscheinlich werden nun auch die übrigen auf der

Kongo - Konferenz vertretenen Staaten nicht mehr zögern , das

von Demschland gegebene Beispiel nachzuahmen . W: c das be¬

sagte Londoner Privattelegramm weiter belichtet , bringt die

heutige „ Daily News " eine Mittheilung aus Konstantinopel ,
wonach der hiesige Vertreter der Pforte an die afrikanische
Konferenz das Ersuchen gerichtet habe , die egyptische Frage in

ihr Programm aufzunehmen . Das Ansinnen sei aber abge -
lehnt unv daraufhin Send Pascha von seiner Regierung ange -
wiesen worden , bei den aus der Konferenz vertretenen Mächten

dahin zu wirken , daß eine besondere Konserenz zur Berathung
der egyptischen Frage einberufen werde .

In einem gestern abgehaltenen Meeting von Delegirten ,
welche ungefähr 15000 Bergleute im Rhondathale vertraten ,

einem Seufzer . „ Es bedarf nicht erst der Nachfrage und

Untersuchung . "

„ Nun , wenn auch Alles richtig wäre, " fuhr Amberg
fort , „so beweist doch diese Liste nichts anderes , als daß
die Weihnachtsgaben nicht unterschlagen find ; es bleibt

immer noch die Unterschlagung der Summe , welche am

Wirthschaftsgelde fehlte , bestehen . "

„Dieser Verdacht ist mehr als erschüttert , Herr Am -

berg, " versetzte Wilhelmi in ernstem , vorwurfsvollem Tone .

„ Im letzteren Falle ward es leicht , die Unschuld des Fräu -
lein Rodenburg darzuthun ! im erstcrcn Falle scheint es

nicht so leicht ; allein es ist doch wahrscheinlich , daß auch
die erste Beschuldigung eine falsche war . "

„ Ich habe ihr Unrecht gethan , ich fühle es, " sagte der
alte Rodenburg . „ Amberg, " wandte er sich an diesen ,
„ Sie müssen sie aufsuchen .

"
Sie müssen sie wi eder in mein

Haus bringen . Ich werde ihr schreiben , ich werde sie bitten ,
mir zu verzeihen . . . . Haben Sie Dank , mein Freund, "
wandte er sich an Wilhelmi , dessen Hand er ergriff . „ Sie
haben mich davor bewahrt , eine neue Schuld mit ins Grab

zu nehmen . Empfangen Sie meinen innigsten Dank . "
Wilheimi erhob sich und ging .
„ Mein Freund Amberg " fuhr Rodenburg fort , „ wollen

Sie es übernehmen , Nachforschungen nach dem Unglück -
lichcn Kinde anzustellen ?"

„ Ich will es versuchen , lieber Freund , ihren Aufent -
halt zu ermitteln . "

„ Und wollen meinen Brief an Lucie bestellen ?"
„ Ich werde ihr sagen , daß Sie sie wieder in Jhr HauL

aufnehmen wollen . "

„ Das genügt nicht ! Bitten Sie sie , wenden Sie alle
Gründe ihres mitleidigen Herzens und der Religion an ,
um sie zu bestimmen , mir altem Sünder zu vergeben und

mich wuder lieb zu haben , wie ehemals . Ich schreibe gleich ,
gleich ; Sie sollen den Brief mitnehmen . "

Sehr verstimmt und verdrießlich entfernte sich auch
Amberg .

wurde beschlossen , daß die verschiedenen Gruben des Dlö -
die Räthlichkeit erwägen sollen , einen ArbeiicrkandidatenZ
das Parlament aufzustellen , sowie die Frage der Beschäm
der Geldmittel für den Unterhalt desselben . Die Gruben hn
nächsten Monat das Resultat der Erwägung zu berichten . !
Das Vorgehen der englischen Arbeiter ist ein sehr erfteulh
Zeichen , es ist ein Beweis , daß dieselben zur Einsicht gekomf
flnd , daß nur die Gesetzgebung und nicht die Trades - Unl
auf die Dauer eine Verbesserung ihrer Lage herbeiführen

Rußland . Selbst in dem Lande der Knute hat ,
nicht umhin können , eine Art Fabrikgesetzgebung zu erla

Freilich ist dieselbe nur sebr primitiver Natur , sie besteht j
aus einigen Vorschriften über Frauen - und Kinderarbeit , ,
der Löhnung , Dauer der Arbeitszeit « . Auch eine Art sialj
inspcltorat existirt , welche aus Lehrern , Professoren und St�
dienern ernannt worden ist . Neuerdings find die Be
dieser Bcamien über die Ausführuna des russischen Gel
betr . die Kinvera : beit in Fabriken ( Gesetz vom 1. Juni
in den Fabrikvistlikten der Gouvernements Moskau
Wladimir von dem Finanz - Minister Bunge amtlich verös
licht worden . Den von St . Petersburger Zeitungen
Monatsschriften darüber publizüten Auszügen lassen
mancherlei meriwürdige Daten entnehmen — Daten , die
den verwahrlosten Zuständen in den russischen Fabriken K
geben . Mit dankenswerther Offenheit und RückfichtSlofi !
wird anerkannt , daß die in russischen Fabriken thätigenKi
schlimmer daran sind , als irgend welche andere , unv daß
angestrengter und dauernder Tbätigkett der Au #
organe bedürfen wird , um halbwegs menschenwür
Zustände zu schaffen und das Gesetz vom 1. Juni 1
wenigstens zum Theil in Ausführung zu bringen . Die
Moskauer Fabriken , welche der Ober Inspektor Jowschul
sichtigt hat ( die Gesammtzihl beträgt 1600 ) beschäst
84,606 Arbeiter , darunter 8112 Kinder zw ischen 9 ti
14 Jahren . Viele Fabrikanten wußten nickt ein Mal ,
ein Gesetz über Kinderarbeit bestehe , andere hatten sich
dasselbe ohne Weiieres hinweggesetzt . In zahlreichen Fö
fand der Jnspiktor neunjährige Kinder , die bis
13 Stunden täglich beschäftigt wurden , obgleich
Gesetz ein Minimum von 12 Lebensjahren und ein Magst
von 8 Arbeitsstunden vorschreibt ; fast allenthalben febtte
für größere industrielle Anstalten vorgeschriebene Kranken
und mangelte es an den elementarsten Gesundheils -
Sicherheitevorrichtungen . — Zu diesen auch anders « »
kommenden Mängeln gesellten sich aber noch andere »

originaler Art : mit Kindern und halberwachsenen Ps #
abgeschlossene , in Wahrheit unlösliche Ardeitsverttage
fieben , zehn, ja dreizehn Jahre — LehrlingSverirage
sieben Jahre , endlich Verträge mit . . WohllhättS�
anstalten " , Waisenhäusern und ländlichen Gemeinden , '

welchen Kinder von 8 Jahren dem Fabrikanten auf

Jahre gegen die Verpflichtung vermiethet wurden , f'
Unglücklichen Nahrung , Echlasstelle und Kleidung �
währen und zu diesem ReHufe 3 Rudel monatlich
aufzuwenden — „ derRest des Arbeitslohnes�
fällt den Vermiethern zu " . — Das sind «'

barbarische Zustände , es wird eine eiserne Faust noch

sein , um dieselben zu beseitigen . m

Egypten . Die Nachricht , daß der internationale
Hof in K a i r o bereits sein Urtheil in dem Prozesse der »»

schuldenkasse gegen die egyptische Regierung abgegeben�
erweist stch als ungenau . Dasselbe soll erst am nächsten -.

tag gefällt werden . Nach einem Telegramm des Reuw >
Bureaus hat der Präsident des Gerichishofes in sein' ?
surne sich gegen die Regierung und für die Komp ' lA
internationalen Tribunale ausgesprochen , während na »

Depesche des „ Standard " sich nur der Advokat der kl�
SlaatSschuldenkaffe als Klägerin in dem angedeuteten -
ausgesprochen t at . Der gestern erwähnte Brief des öst' s
scheu Konsuls Ghiller an den M a h d i ist zu oiigin "-
nicht ganz wiedergegeben zu werden . Ec lautet : . . .

„ An den mächtigen Herrn M o h a m c d A «

Die gute Nachricht hat sich unter uns verbreitet , du

Höbe t die von Ihnen gefangen genomm - nen•V-jitc . * vic vua yviiümincucu v .il'
Missionäre und Nonnen von Darnuba undObeiv sehc *

handeln , was uns aufrichtig freute . Nun werden Eure !
dem Schreiben , das unser Konsul in Khartum , Herr t

im vergangenen Februar an Sie gerichtet , entnommen

daß alle diese Milfionäre und Nonnen unter dc « '

meines erhabenen Gebieters , des Kaisers von Oesterre ! «
Mein hoher Gebieter beschützt nicht nur , sondern lies '

wie seine eigenen Kinder , diese Unglücklichen und ist \

besorgt um sie , und dieses auch schon deshalb , weil »»».

Eltern und Anverwandten fortwährend Briefe bcr

Majestät einlaufen , in welchen dieselbe ersucht wird ,

glücklichen zu befreien . Wenn ich nun erwäge , wie Si,
Güte Eurer Hoheit ist und andererseits wieder , daß d " K

die doch kein Verbrechen begangen haben , gänzlich u «

sind , so ermuthigi mich dies , Sie zu ersuchen ,
ihrer Familie und der Freiheit wiederzugeben . Eure

werden dafür nicht nur den Dank dieser Unglücklichen , ■

Einundzwanzigstes Kapitel . �
Emmy erwartete in großer Spannung das�

der Unterredung ihres Onkels mit Rodenburg . �
Sieg ihr schließlich zu Theil werden mußte , daran i

sie keinen Augenblick . Sie saß vor ihrem Schrei
brachte ihre Wirthschaftsbücher in Ordnung,� g- ■

Kasse , und lächelnd und selbstzufrieden sagte sie , %
sie gefunden , daß der Monatsabschluß vortrefflich '

„ Ich führe die Wirthschaft wie meine eigens
Wunder ? Wird sie nicht bald genug meine eiß�L

wenigstens die meines Onkels Amberg ? Und w» �
�

hört , gehört auch seinen Kindern und — seiner

Ha, ha, ha ! Nichte ! ' Als ob ich nicht wüßte , daß

gut sein Kind bin wie Artbur und Helene . St »ll

ich auf meinen Herrn Papa ohnehin nicht F ,

Hauptsache ist , daß ich seine Erbin und sein Li » * » v

und von Allem , was wir dereinst hier erbeuten� *

ein Löwenantheil zufallen . " �
Bei dem Ordnen ihrer Papiere sielen ihr

in die Hand , auf welche sie einen Blick warf un » ,
dann hastig in den äußersten Winkel eines

barg . �
„ Die fatalen Quittungen ! Vielleicht wäre �

ich hätte sie verbrannt , denn an ihnen kann

Weise einmal Alles scheitern ; es ist wirklich

ich verbrenne sie . " cj
Sie zündete ein Licht an und setzte eS neb ' N �

den Schreibtisch ; dann holte sie wieder die ssW' s
und näherte eine Ecke derselben der Flamme .
sie wieder inne .

„ Nein , es geht doch nicht ! Gesetzt, die ©ach ' K
andere Weise an den Tog , so würde ich ja in/Kj
kommen , das Geld unterschlagen zu haben . &

lotte ' S ' Quittungen . Die Dokumente beweisen �

Charlotte das Geld erhalten hat . " — Sie da ?

einige Minuten nach . yuL
„Freilich, " murmelte sie dann , „ wenn man .

bei mir fände , würde man immer annehmen ,
ich auch nicht das Geld unterschlagen , ich do«�
zu schaden , die Quittungen entwendet habe .
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auch den Segen Gottes einernten und das Lob und die Be -
Minderung von ganz Europa , besonders aber meines srhr
mächtigen Gebieters , des Kaisers von Oesterreich , erregen . Ich
halte es auch für unnütz , Eure Hoheit zu verfichcrn , daß wir
alle Auslagen für die Fleilafsung und Heimsendung dieser Un -
glücklichen voll und pünktlich bezahlen werden . Glauben Eure
Hoheit jcdocb , daß Sie diese Gefangenen noch nicht freiglbm
können , dann bitte ich, unserem Abgesandten ein mit Siegel
versehenes Geleitschreiben mitgeben zu wollen , damit wir dann
einen neuen Boten absenden können , der uns fortwährend
Nachrichten über die Gefangenen zusenden wird . Euer Hoheit
können versichert sein , daß unser Abgesandter sich weder mit
der Politik noch mit dem Kriege beschäftigen wird : er will
blas unseren Brüdern und Schwestern , die schon seit Langem
keine Nachricht von ihren Familien erhalten haben , T oft in
ihrem Leiden bringen . Voll Vc . trauen , daß Sie meines er -
habenen Gebieters Wünsche gut ausnehmen werden , danke ich
Jhm n gleich im Vorhinein für Ihre Güte und bcnütze zugleich
diese Gelegenheit , um zu zeichnen Eurer Hoheit ergebenster
Ghiller , Leiter d. s östcrreichisch - ungarrschen Gencral - Konsulats
in Kairo .

Das Original ist in arabischer Sprache abgefaßt . Hassent -
lich erreicht P. Vincentini seinen Zweck , indem „ Se . Hoheit "
der Mahdi die Unglücklichen endlich aus ihrer harten Gefangen -
schaft befreit . — Immerhin ist ein solcher Vorgang recht lehr -
reich , man sieht , was aus einem „ Rebellen " alles werden kann ,
sobald er die M a ch t hat , seinen Gegnern zu trotzen .

L — Zur Zeit Arabi Pascha ' s — so schreibt man
der „ Kreuz , Zig . " — gab es in Unter - Egypten 300 Kcupp ' sche
Kanonen vciswiedencn Kaiibers , deren Einzelpreis sich für die
EgypUsche Regierung zwischen 450 und 550 egyptischcn Pfun¬
den stellt . Nach der Schlacht von Ted El Kebrr wurden 100
dieser Geschütze als Sregesbeute nach England geschafft . Bronze -
und Eiseng « stütze , sowie Remington - Gewehre und Pulver wurden
tu großen Quanliläten um den zwanzigsten Therl ihres Wer -
thes verhandelt . Von den bleibenden 200 Krupp Kanonen ver -
tausten die englischen Dirigenten Egyptms vor Kurzem noch
weitere 102 Stück mit Zubehör iLafetlen und Pcotzkasten nach
preußischem Modell ) und je 100 Projektilen zu 80 Pfund an
ein deutsches Handelshaus , welches sie durch Bermittelung sei -
nes Vertreters in Hongkong kontraktlich an die chinesische Regie -
rung zu liefern hatte . Aus diesem Geschäfte ( ?) entsprang
abermals kür das bankerotte Egypten ein Verlust von rund 1
Million Mark . Die französische Regierung protestirte energisch
Segen den neuen Freundschaftsausdruck fernes alten englischen
Verbündeten ihm gegenüber , was das Ausfuhrverbot der Ka -
nonen nach Hongkong und somit den Bruch des Kontraktes zur
Folge hatte , welcher bestimmt , daß die Kanonen drei Monate
nach Uebergabe außer Landes sein müssen . Das deutsche Han -
delsdaus mußte noch vor Unterzeichnung des Kontraktes der

Regierung den vollen Kaufpreis erlegen . Reparatur , neuer
Anurich und Verpackung der Geschütze und ihres Zubehörs
koneten wertere 5000 Pfund . Da bei der gegenwärtigen Geld -
« cmme die Regierung die ihr eingezahlte Kaufsumme sofort
wieder verausgabte , verweigert sie nun , unter der Angabe , zum
Ausfuhrverbote gezwungen worden zu sein , die Herausgabe der
�gezahlten Gclver sowohl als jeden Schavenersatz . Die hier
anwesenden Vertreter des Handelthauses werden sich also ge -
iwungcn sehen , gegen die Regierung einen Prozeß anzustrengen ,
was letztere freilich srhr leickt nehmen dihsre , da sie alle
gigen fie gefällten Zahiungsurtheile der Tribunale nicht
"guidirt .

Tie Argentinische Republik ist seit dem 14. Oktober
auch in eine Aera des „ Kulturkampfes " eingetreten . Unter
dem genannten atum hat nämlich der Präfident der Re -
publik dem apostolischen Delegaten ( GZandten des Papstes )
Matern, Erzbischof von Jrenopolis , die Pässe geschickt und ihm
bie Zeit von 24 Standen gesetzt , um das Gebiet der argen -
ur . ischen Republik zu verlassen . Der Ausgangspunkt des
Ptzigcn Slreücs ist ein vcrhältnißmätzig geringfügiger , doch ist
? nur der letzte Tropfen gewesen , der vas zum Rande gefüllte
Maß der unduldsamen Uebergriffe der hohen katholischen Geist -
«chkeit zum Ucberlaufen gebrockt bat . Aus den im Wortlaut

�Oiccunvcn amtlichen Schrift stücken stellt die „ Köln . Ztg . "
sc » Sachverhalt wie folgt dar : Die Leiterin einer Normal -
' sbule zu Cordoba hatte an den Minister des öffentlichen Unter -
Ws eine Eingabe gerichtet , in der fie eine Petition erwähnte ,

sie an den apostolischen Delegaten gerichtet , und die Ant -
wort, die dieser ertbeilt . Auf Grund dieser Eingabe hatle die

�«gierung am 30 . September vern Delegaten geschrieben , daß
War nicht an die Richtigkeit dieser allen diplomatischen

Wchten und Gebräuchen widersprechenden Antwort glauben
i ° nnc , daß es aber nolhwcndig fei , daß der Delegat dies fest -
Neue und eine genügende Erklärung über Abstckt und Trag -
werte derselben gebe , falls er troyvem die Antwort enhcilt
i�e. Der Erzbischof Matern erwiderte dieses Sckreiben in
»Pppelter Weise . Zunächst forderte er am 12. Oktober in

fester Frist die bünvigsten und bestimmtesten Erklärungen
Mgen eines diesen Vorfall betreffenden , ihn persönlich belei -

, ' SfNden Aussatzes der ossiz ' ellcn „ Triduna Nacional " , dann
" �Ued er unter dem 13. Okiober einen Privatbrief an den

Papi ' " �kchteS Licht setzen Hinweg mit den

iie näherte sie dieselben wirklich dem Lichte , und

• Wer , me " faßte eine Ecke derselben . Das Werk der

oerstocung begann .
die «ir

14 r ' ef Emmy plötzlich, indem sie mit der Hand

cv,A « ammc , welche das Papier ergriffen hatte , löschte .
Zrß. 4?ue es dennoch nicht . Sind mir diese Quittungen

Ri »». vortreffliche Waffe gegen Charlotte ? Man muß

nickt
� trauen ! . . . . Wer bürgt mir dafür , daß

CQ. /kgendwie einmal ein Zwiespalt zwischen uns und

' po„�. *e entsteht . Vielleicht gar , daß fie von der Gegen -

ist i - �lochen würde ? . . . . Oder wenn das Alles nicht

VreK » �e nicht später ihre Dienste zu allerlei Er -

Zw- . . benutzen ? — Diese Quittungen sollen mir ein

»ei ? . ��ittel flegen meine Verbündete sein . In dem Be -

Tic , r Mitschuld habe ich die beste Garantie ihrer
' ° ue und Ergebenheit . "

Zum Theil verbrannten Papiere wurden wieder

•ol , 9 Sefaltet und in den Winkel des Schubfaches ge -
� war hohe Zeit , denn kaum waren fie in

o?! ' ' 0a trat Charlotte ein .

schichte?! lein Emmy, " sagte sie, „ daS ist eine fatale Ge -

was denn ? "
»Wllhekmi ist bei dem Alten ! "
- - Der ? Wag mill er ? "

daß er
ubnte gleich nichts Gutes , denn wir wissen ja ,

eingenommen ist. Ich habe ein wenig

Atze l ' a denken sie sich , Fräulein Emmy , er hat

Luci? v r
ba ' aus welcher er nachweist , daß

»irkli * fünfhundert Thaler , die ihr der Alte einhändigte ,

pL' U �AhnachtSgeschenken verwandt hat . "

�lte ?« evbleichte ein wenig . „ Und was sagte der

3V Sf4e fie erschrocken .

itz r ,
te ist zerknirscht und wird es noch mehr sein ,

' hm Wilhelmi in ' s Gewissen redet . "

itiens i «
' f4 bu � machen ? Dann war ja Alles ver -

" Och habe auch schon hin und her gegrübelt . Richtig \

Präsidenten der Republik , worin er vorausschickte , daß er be -
reit sei , ihm persönlich aus reiner Höflichkeit und Freundschaft ,
nicht aber dem Minister , die gewünschten Erklärungen zu geben ,
daß er aber hoffe , daß in Folge dessen der Mmister seine Note
vom 30 . September zurückziehen werde , denn sonst würde er
sich genöthizt sehen , sie offiziell zurückzuschicken . Es folgen nun
die Erklärungen . Die Regieruna ihrerseits schickte hierauf
unterm 13. dem Delegaten sein Beschwerdeschrciben vom 12 .

zmück , da es wegen seiner ungebräuchlichen Ausdrücke unvcr -

trägl ch mit der Ächtung sei . welche der Delegat der Regierung
schuldig sei , und mit dem Charakrer , welchen er trage . Gleich -

zeit - g wmde bestimmte Antwort innerhalb 24 Stunden auf
die Note vom 30 . September verlangt . Als diese nicht erfolgte ,
wurden , wie oben mitgerheilt , dem päpstlichen Delegaten die

Pässe zugestellt . _

MMmentanMes .
Danzig , 4. Dezember . Bei der heutigen Nachwahl für

den Reichstag wurden abgegeben 13 687 Stimmen , davon für
Schräder ( df . ) 6376 , für Oberpräfident v. Ern sth a use n
( kons . ) 2985 , für Landmesser ( Z. ) 2869 , für I o ch e m
( 5 . ) 1451 . Somit Stichwahl zwischen Schräder und v.
Ernsthausen .

— Das Zentrum hat seinen Mitgliedern rege Bethel -
ligung an der schutzwllncrischen Vereinigung des Reichstages
empfohlen , dagegen sich gegen die Zumuthung seiner südoeut -
schen Mitglieder , einen Antrag auf Einführung obligatorischer
Innungen einzudringen , nachdrücklich verwahrt , so daß also
wenigstens dieser Rückschrlttszedanken beim Zentrum keine

Unterstützung finden wird .
— Der Abgeordnete Viereck wird einen Antrag über

die Ausführung des Wahlgesetzes einbringen .
Würde heute , dem Wahlgesetze entsprechend , auf je 100 000
Seelen ein Reichstagsabg - ordnetcr kommen , so würden zum
Reichstage ungefähr 55 Abgeordnete mehr zu wählen sein , die
wohl ausschließlich der Linken angehören dürften , denn die

Bevölkerung der großen Städte hat sich seit 1867 bezw . 1871

zumeist um das Doppelte vermehrt .
— Der vom Abg. Frohme ausgearbeitete Antrag auf

Abschaffung derTodesstrafe hat der soziaidemokra -
tischen Taktion noch nicht vorgelegen .

— Die sozialdemokratischeFraktion hat nun -
mehr den Parteivorstand erwählt . Denselben bilden die Herren
Auer , Bebel , Grillenderger , Hasenclever ,
Liebknecht .

— In der Budgetkommission wmde heute die

Berathunq des Militäretats fortgesetzt . Die für die Errichtung
je einer Landwehrivspektion beim ersten und zweiten Armee -
korps , sowie eines Kavallerie - Divisionsstabes in Königsberg
gefoidcrten Summen wurden nach den Darlegungen des Kriegs -
Ministers einstimmig genehmigt . Eine längere Diskussion
knüpfte fich an die Forderung für die Errichtung eines Land -
wehrdrigadestabcs und zweier Regiment - kommaados in Berlin .
Abg . Frhr . v. Huene ( Zentrum ) beantragte die Ablehnung .
Auf Vo - schlag des Abg . Löwe wird die Forderung genehmigt ,
mit der Maßgabe , daß die Stellen mit inaktiven Offizieren de -
setzt werden . Die Mehifordccung für den Generalquartier -
meister wurde bewilligt , dagegen daS G halt für 2 General -
stabeoifiziere ( Majore ) für die Festungen Königsberg und Tborn ,
je 5700 M , abgelehnt . Bei Kapitel 24 wurde von dem Abg .
Löwe d! c spätere Einstellung der Rekruten gewünscht , dem der
Herr Kriegsminister aus militärischen Rückächten widersprach .

— Auswärtigen Blättetn�wird von hier gemelvet , der
Kriegsminister B! onsart von Schellendorf habe in der vor -
gestrigen Sitzung der BuZgcikommiifion zur Motivirung der
im Frühjahr angeordneten Truppendislokation zum
Schutz der Ostgrenze Karten vorgelegt , aus denen starke An -

Häufungen russischer Truppen im Grenzgebiet erficht -
l ' . ch stnv .

— Vom Abgeordneten Le to ch a und Genossen ist folgen -
der Antrag eingegangen - „ Der Reichstag wolle beschließen :
im Spezial - Etai V ( Verwaltung ves Reichsheeces ) , Kap . 17
Tit . 2 Position 2 zu bewilligen , wie folgt : 40 Dioisions - und
Garnison - Pfarrer , und zwar : 6 mit je 3600 bis 4800 Mark ,
durchschnittlich 4200 Ma- k , Wohnungsgeldzuschuß III 2 des
Tarifs — Servis B 8 des Tarifs , 34 Dioisions - und Garni¬
son - Pfarrer mit je 2100 bis 3600 Mark , durchschnittlich 2850
Mark . Wohnungsgeldzuschuß III 2 des Tarifs — Servis B 9
des Tarifs ; und danach in Titel 2 zu bewilligen die Summe
von 153 350 Mark und 8100 Mark = 161 450 Mark .

D o k A l L S.
t. Winter Leid . Weibnachten , das Fest der Freude , ist

vor der Thür und der Wohlhabende und Reiche wandert be -
reits durch die Straßen und läßt den prüfenden Blick Muste -
rung halten unter den taufenden von zur Schau gestellten
Dingen . — Wohl wendet sich der Blick zuerst den nützlichen
Dingen zu, den Gegenständen , welche des Winters Kälte uns
am meisten wünschenswerther erscheinen lassen , den wärmenden

ist , daß wir hier schnell handeln müssen , um den ersten
Eindruck wieder zu verwischen . "

„ Daß sehe ich ein ! Aber wie sollen wir handeln ?
Wenn er sich einmal von ihrer Unschuld wieder überzeugt
hat , so wird es schwer sein , ihm von Neuem Mißtrauen
einzuflößen . "

Rathlos saßen Beide da . Emmy war so aufgeregt
und fühlte sich so unglücklich darüber , daß ihr
so fein und schön angelegter Plan gescheitert sei ,
daß sie wirklich in Thränen ausbrach . Charlotte
suchte sie zwar zu trösten und ihr Muth einzusprechen ;
allein sie hatte auch keine anderen Trostgründe , als un -

bestimmte Hoffnungen , daß sich vielleicht noch einmal AlleS

. wieder zu ihrem Vortheil wenden würde . — Da pochte
es an der Thür .

„ Wer kann das sein ? " fragte Emmy , indem sie schnell
die Thränen trocknete und zur Thür ging , um zu öffnen .
Ein Mann stand draußen , dessen Aussehen von der Art

war , daß Emmy mit einem lauten Schrei einige Schritte
zurücktaumelte . Auch Charlotte hatte sich erhoben . Als

sie den drarßen stehenden Mann erblickte , rief sie sofort :
„ Ei Barthel , was führt Sie denn hierher ?
Der Mann , welcher draußen stand , war einer der

Torfbewohner ; aber sein Anzug war schmutzig und un -

ordentlich . Er trug eine Jacke von grauem Flaus ; sein
struppiges Haar hing wirr um Stirn und Schläfe ; sein
grau melirter Bart gab ihm ein wildes , wüstes Aussehen ;
sein Blick war unstät und hatte etwas von einem bösen
Gewissen . Verlegen drehte er den schmutzigen und zer -
knitterten Filzhut in seiner Hand , machte einige ungeschickte
Komplimente und sagte :

„Ich , ich komme allerunterthänigst , um einige Worte

mit Fräulein Amberg zu sprechen . "
„ Mit mir ? " fragte diese , sich immer in möglichst

sicherer Entfernung haltend .
„ Ja , mit Ihnen Fräulein Amberg , denn ich höre , daß

Sie jetzt das im Hause sind , was früher Fräulein Roden -

bürg war . "

„ Wer ist der Mann ? " fragte Emmy , sich an Charlotte
wendend .

Umhüllung - n und da das schöne Geschlecht in erster Reihe in
Betracht kommt , find es namentlich die Damenmäntel , welche
in prunkenden Auslegen die Aufmerksamkeit auf sich lenken .
Bewundernd betrachtet die elegante Dame , der vornehme Herr
die schönen Sachen , im Geiste die Wonne durchlebend , einen
solchen Mantel zu besitzen , einen solchen schenken zu können .
Und unmittelbar daneben steht vielleicht ein bleiches Müschen ,
mit Freude und Genugthuung die Lobsprüche und die Aner -
kennung hörend , die jenem oder diesem Mantel gezollt werden .
Ist es doch ihr Werk , das Werk ihrer Hände und mühevollen
Arbeit . So manche kühle Sommernacht bat sie in heißer Arbeit
verbracht , denn im Sommer wird der Winterbedarf gefertigt ,
Tausende von Frauen und Mädchen liegen diesem Erwerb ob ,
in alle Welt hinaus gehen die Produkte ihrer Thätigkeit und
zieren und est euen Jung und Alt , Reich und Arm . Durch
angestrengteste Arbeit wird es diesen Arbeiterinnen möglich ,
sich ein bescheidenes Dasein zu fristen , ihre Familie durchzu -
dringen . Doch wenn der Winter kommt , wenn Schnee und
Eis die Erde bedrckft dann ist es mit der „ lohnend : » " Arbeit
vorbei , der Fiühjahrsbedmf , der im Winter angefertigt wird ,
ist ein bedeutend geringerer , als der Winterbedarf , die rastlose
Nähmaschine steht träumerisch an ihrem Platze und ruht uns
feiert gleich ihrer Herrin . Die Winterzeit ist eine trostlose
Zeit , das Weihnachtsfest ein freudloses Fest für diese Nähe -
rinnen und eist , wenn dieses letztere vorüber ist , sängt die Ar -
beit allmäiiz wieder an . Es haben unter dieser Kalamität
zwar alle Saisonarbeiter zu leiden , doch wäre es sehr erfreulich ,
wenn unsere Damen sich mitunter erinnerten , mit wieviel
Tropfen sauren Schweißes , mit wieviel Seufzern und Thränen
der Armuth der Mantel , der dm Reichthum umhüllt , ver¬
webt ist .

g. Der plötzliche Umschwung der Witterung hat o- >
erfreuliche Folge gehabt , daß wieder die Arbeiten an einem
großen Theil bereits eingestellter Bauten aufgenommen wo ? dm
sind . Jubelten beim Eintritt des Frostes die Cisbahn - zächter
und klagien die Bauhanvwerker , so ist jetzt das gerade Gegen -
theil der Fall . Des Einen Freud ' ist eben . des Anderen Leid .

Der Andrang zu der Krankeuverstcheruugs - Kasse im
Börsengebäude war am Mittwoch so groß , daß Hunderte von
Personen die Straße bedecktm , bis schließlich ein Polizei -
lieutenant mit der Aufforderung erschien , vre Anmeldenden
möchten ruhig nach Hause gehen , man habe fich überzeugt , daß
die Frist b s 4. Dezember zu kurz sei , um die Arbeit zu be -
wältigen , und werde dieselbe verlängert werden . — Im An¬
schluß hieran wird uns noch von einem Berichterstatter mitge -
theilt , daß die Gewerbcabtheilung des hiesigen Magistrats in
Folge des am 1. d. M. erfolgten Inkrafttretens des Reichsge -
seyes über die Krankenversicherung eine so immense Arbeitslast
zu bewältigen daß fast sämmtliche sonstige laufende Geschäfte
während der letzten Tage nicht erledigt werden konnten . Bei
den Interessenten , sowohl bei Arbeitgebern als auch bei Ar -
beitnehmern herrscht eine große Unklarheit über die Ausführung
der Kcankenversichkrung , und zahlreiche Industrielle , darunter

hervorragende Gewerbetreibende , haben , trotz der vorher er -

gangenen zahlreichen erläuternden Bekanntmachungen des Ma¬

gistrais , weder von dielen , noch von dem Inhalt uno der Ten -
Venz des Gesetzes selbst die geringste Kenntniß , so daß wohl
noch Wochen , vielleicht Monate vergehen werden , ehe das neue
Krankenverstcherungsgesetz überall zur praktischen Ausführung
gelangen wird .

Die städtische Baudeputatiou bringt zur öffentlichen
Kenntniß , daß die berechtigten Kosten für die von der Stadt -
gemeinde ausgeführte erste Einrichtung , Pflasterung und Ent¬
wässerung der Hermsdorterftraße auf ver Strecke vom Grund -
stück Rr . 6, 7 bis zur Hasfitenstraße ( einschließlich der Kosten
für Freilegung des Grund und Bodens ) festgestellt worden
sind , und zwar : für die erste Einrichtung und Pflasterung ,
einichlicßlich des Grunderwerbs und des auf 16 Mk . bezw . 10
MI . pro Quadratmeter festgesetzten Werthes für das unentqelt -
lich abgetretene Stcaßenland , auf zusammen 21 746,84 Mark ,
für die Entwässerung auf 50 Mk . pro lausendes Nieter . Ter
auf die angrenzenden Grundstücke entfallende Kostenbeitrag ,
welcher gegen Ertheilung der Bauerlaubniß zur Errichtung
von Gebäuden an dieser Straßenstrccke zu leisten ist , beläuft
fich für die Einrichtung und Pflasterung , einschließlich des
Grunderwerbs und des We- tbes für das unentgeltlich abge -
tretene Straßentand , auf 274 Mk . 13. , m Pf . , für die Entwässe -
rung auf 50 Mk. , zusammen auf 323 Mk . 13,, «» Pf . für das
laufende Meter der Grundstücksfronten .

Nack Mittheilung des Statistischen Amtes der Stadt
Verlin sind bei den hiesigen Standesämtern in der Woche :
vom 23 . November bis inkl . 29 . November er. zur Anmeldung
gekommen : 225 Eheschließungen , 369 Lebcndgeborene , 43Todt -
geborene , 608 Sterbefälle .

lieber den Wucher einzelner Hhpothekenbauken . unter
welchem zahlreiche Hypothekenbanken zu leiden haben , enthält
die „ Baugew . - Ztg . " folgenden Schmerzensschrei : Die Hypo¬
thekenbanken beuten die Geldnoth der Grundbesitzer während
der letzten Jahre vielfach dadurch für fich aus , daß sie für ie
Belassung ihres Kapitals von den Erstehein im Z vangSoer -
steigerungsvelfahren neue Opfer in Form von Abjchlußprovi -

„ Es ist Barthel , früher Stellmacher hier auf dem
Gute . " erklärte Charlotte . „ Herr Rodenburg hat ihm aber
auf Brand ' s Veranlassung die Arbeit gekündigt , weil er
ein Trunkenbold und überhaupt ein unordentlicher und
unzuverlässiger Arbeiter war . "

„ Ich war das , Mamsell, " verbesserte Barthel ; „ wenn
Sie mir erlauben , erzähle ich Fräulein Amberg Alles . "

„ Wollen Sie den Mann anhören ? " fragte Charlotte .
„ Nein , nein ! Was gehen mich die Trunkenbolde des

Dorfes an . W- isen Sie den Mann hinaus . "
Charlotte flüsterte ihr einige Worte inS Ohr .
„ Sie haben Recht," erwiderte darauf Emmy . „ Es ist

vielleicht nicht überflüssig , sich an ihm einen Freund mehr
zu gewinnen . " Dann wandte sie sich an den noch immer
draußen Stehenden . „ Treten Sie ein ! "

Sie trat zu ihrer besseren Deckung hinter einen Stuhl .
Der Mann kam unter vielen unbeholfenen Kratzfüßen her -
ein und begann :

„ Sehen Sie , Fräulein Amberg , ich hätte Ihnen eine
große Bitte vorzutragen . "

„ Sprechen Sie ! Sie sehen , daß ich bereit bin , Sie
anzuhören ; aber halten Sie sich nicht lange aus , denn der
Branntweingeruch erfüllt schon das Zimmer . "

„ Ich bute allerunterthänigst um Vergebung . Ich habe
nur einen Morgenschnaps getrunken , weil ich fühlte , daß
ich nicht die Courage hätte , Ihnen unter die Augen zu
treten ; denn man weiß da unten im Dorfe , daß Sie nicht
so leutselig und nachsichtig gegen Unsereinen sind , als
Fräulein Rodenburg , welche sich nicht scheute , in meine
ärmliche Wohnung zu kommen uud uns eine Weihnachts¬
freude zu machen . "

„ Ah, Sie sind also Einer von denen , welche Fräulein
Rodenburg beschenkt hat ? "

� �
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PottfR fotbtiii . Jlyf , wo die Geldnoth aewichm ist , suchen
die Barken G' lrinn zu ziehen , so oft die Schuldner zur Rück «

zahlung dcS Kapitals gezwungen find , indem fie eine Rück «

nahmcvcrgütigunp beanspruchen . Sic beuten auf diese Weise
die slivthlage der Grundbesitzer in anderer Form aus , da diese
Ausbeutung jedoch nicht auf Hingabe , sondern auf Rücknahme
eines Darl « hns gerichtet ist , sällt fie nicht unter daS Wucher -

gesetz , eben so wenig liegt der Thatbestond einer Röthigung
oder E> pi essung im strafrechtlichen Sinne vor . Gleichwohl
kann das Verhalten der Hypothekenbanken vom Standpunkte
der Sittlichkeit und Billipkett nur getadelt werden . Durch
solche Praxis nimmt mit Recht das Mißtrauen gegen Dar «

lehne der Hypothekenbanken stetig zu.
Die drei Opfer der traurigen Katastrophe in Erkner ,

die Zlmmelleute Witte , Riese und Dieckmann , wurden gestern
Mitlag 1 Uhr rom Krankenhause Bethanien aus nsch dem
Neuen Georgen kirchhof in Weißensee zur letzten Rube bestattet .
In der Leichenhalle der Anstalt standen die drei Särge neben¬

einander , reich bedeckt mit Kränzen , die die Verwandten ,
Freunde und Kollegen der Verunglückten niedergelegt hatten .
Szenen des Jammers boten sich dar , als die weidlichm An -
verwandten die Halle betraten ; unter Schreien und Weinen

bestand die Wittwe des einen Verunglückten darauf , daß noch
einmal der Sarg ihres Mannes geöffnet werde . Erst als die

Diakonissinnen einen Choral unter Harmoniumbegleitung an -

Simmtcn , verstummten die lauten Töne des Schmerzes . Der
nstalts -Geisttiche , Prediger Rehmiz , hielt sodann eine er «

greifende Geda ' chtnißrede , in der er auf das jähe Ende der in

rhrem Berufe Verunglückten hinwies und den Hinterbliebenen
innigen Trost spendete . Nach abeimaligem Gesänge wurden
die Säige hinausgetragen und auf vre draußen stehenden
offenen Leichenwagen gehoben. Der imposante Traueikondukt
ordnete sich in folgender Weise : Voran schritt ein Führer mit
dem florumhüllten Marschall , labe , dann folgte ein Träger
emeS auf schwarzem Kiffen ruhenden Lorbeerkranzes , sodann
die neue Fahne des Becrdigungsvereins der Berliner Zimmerer

und hierauf die drei Leichenwagen , der erste mit der Leiche
des Riese , dann die sterbliche Hülle Witte ' s und endlich die

Leiche Dieckmanns . Zu den Seiten des Sarges schritten
Kollegen mit den Abzeichen des Gewcrkes , Winkelmaß , Kelle rc .
und Träger von Marschallsstäbcn - Hinter den drei Leichen -

wagen grngen die fremden Zimmerleute , mit dem Banner ihrer
Verbindung , gleichfalls ein Kissen mit Lorbeerkranz und die
mit grünen Zweigen geschmückten Gewerksabzeichen in ihrer
Mitte führend . Die Vertretungen der Stävte Schwerin und

Magdeburg mit zwei florumhüllten Fahnen schloffen sich an ,
dann folgte der Träger der alten , arg zetfetzten Fahne des

Bccrdigungsvcreins , das Groß der Berliner Zimmerleute und
» um Schluß die Wagen mit den Hinterbliebenen . Ei » Musik -
korps begleitete unter dem Spiel von Chorälen und Trauer -
Märschen den langen Zug W zu dem weit gelegenen Friedhos ,
wo die Beisetzung in Anwesenheit von vielen Hunderten von

Leidtragenden erfolgte .
Aus dem UntersuchungSgefängnist i « Moabit war

der Heilgehilfe Knaeoel zur Kur in die Gefangenenftation der
Charit� befördert - Von hier ist eS demselben gelungen , am
Mittwoch auf noch unaufgeilärte Weise zu entspringen . Bis

jetzt ist es trotz aller Nachforschungen nicht gelungen , des Flücht -
lingS , der wahrscheinlich von seinen Komplizen verborgen� gc -
hallen wird , habhaft zu werden . K • 3

Vorsicht ! Ein hiesiger Einwohner kaufte kürzlich in einem

50 - Pfennig ' Bazar ein Kalaidoskop , bei dessen Gebrauch seiner
Tochter cm kleiner Glassplitter in das Auge siel , der glücklicher -
weise noch entfernt werden konnte , ohne das Kind ernstlich zu
verletzen . Der Käufer legte hierauf das Spielzeug der Polizei -
bebörde vor , deren Untersuchung ergab, daß die in dem Okular
befindlichen bunten GlaSstücke von rnnrn nicht ordentlich durch
eine festschließende Glasplatte verwah t waren , so daß beim
Durchsehen kleine Glassplittcr in daS Auge fallen mußten . Das
Polizei - Pläfidium Hot hierauf den Verkäufer in entsprechender
Weise verwarnen lassen und wird , wie daS „ B. T " erfährt ,
in jedem Falle diejenigen , welche durch leichtfertige Herstellung

koastruirten Spiel -und den Verkauf derartigen mangelhaft
zeugs die Gesundheit Anderer gefährden , zur Verantwortung
ziehen .

Herrenloser Wagen . Ausgangs vor . MtS . wurde
ein Kutscher Müller verhaftet unter dem Verdacht , einen zwei -
»äderigen Handwagen gestohlen zu haben , den er einem andern
Kutscher verkaufen wollte . Bisher ist der Eigenthümer des
Wagens , der beim Polizeirevier in der Holzmarktstraße ver -
wahrt wird , nicht ermittelt worden . Der Wagen hat eine
durchgehende Achse , ist nicht bekleidet , sein Gestell besieht auS
4 starken , ungcstrichenen Leisten , die auf zwei stallen Federn
ruhen . An dem Gestell ist die Deichsel angebracht .

Ein unheimlicher Fund An der Thür der in der
Britz « rstr . 43 , eine Treppe , wohnenden Stellmacherfrau D.
wurde am 2. d. M. Abends gegen 6 Udr g' klingett . Als
Frau D. einige Augenblicke später die Tdör öffnete , war Nie -
mand zu sehen , wohl aber bemerkte fie vor der Thür ihrer
Wohnung ein Bündel auf dem Fußboden liegen , das sie in
die Wohnung hineinnahm und da öffnete . In dem Bündel
fand fie zu ihrem Schrecken die Leiche eines Kindes weiblichen
Geschlechts . Bei der Leiche lag ein mit Bleistift geschriebener
Zettel , enthaltend daS Vaterunier und die Bitte diesen Zettel
der Leiche mit ins Grab zu geben . Unterschrieben war der
Zettel mit v. d. M. Tie Deiche , welche von der Frau D ,
nachdem sie sich von ihrem Schrecken erholt hatte , »ur Wache
des 48 . Polizei - Reviers gebracht worden , war hekleidet mit
einem weißleinenen Hemd , hatte um den Hals ein Tuch von
weiß und blau grpunktem Gardinenzeua , das durch ein blaueS
Band zusammengehalten wurde . Spuren äußerer Gewalt
waren an der Leiche nicht wahrzunehmen , und das Kino scheint
eines natürlichen Todes gestorben zu sein . Die Mutter des
Kindes ist bis jetzt noch nicht ermitlelt .

K Sturz von der Pferdcbah « . Ein beklaaenSwerther
Unglückefall trug sich gestern Nachmittag in dir Spandauer -
straße vor der Simor . ' jchen Apotb - ke zu. Ein auf dem Hinter «
perron eines vorüberfahrenden Pferdebahnwagens stehender
junger Mann , derselbe wurde später als der Schloffcrg sille
Paul R. rekognoszirt , stürzte an der genannten Stelle plötzlich
vom Perron auf den Straßendamm und zwar so unglücklich ,
daß er bewußtlos liegen blieb . R. , der anscheinend in Folge
eines «pileplilchen Anfalles gestürzt war , mußte noch dem
städtischen Allgemeinen K anker , Hause am Friedrichlhain ge¬

schafft weiden .

Irische Wurst . In den Straßen Berlins und mancher
Stadt zeigt ein mit we>ßer Schürze überhangener Stuhl .
welcher vor den Fleische : laden gesetzt wiid , an , daß frisch gc -
schlachtete Wahre zu haben sei . Das berubt auf altem Brauch
und erklärt sich nur aus altem Brauche , nämlich daraus , daß
einst der Fleilcher unserer deutschen Siädtc auf offener Straße
vor seinem Hause sein Handwe >k trieb und , wenn er seine
Arbeit geschlessen , auch die blutbefleckte Schürze reingewaschen
batte , den Stuhl virließ , auf welchem er gesessen , und die nasse
Schürze zum Trocknen darüber hing .

N. Neue Ausweisungen au « Rixdorf . Aus unserem
Nachbarort R- xdorf sind , wie wir hören , mehreren dort woh -
nenden vorbeshatlen Jndioivurn Versttgungen der Land « polizei
zugegangen , mittelst wtlchec fie aus R>xdors , Britz und den
udrigen um Berlin belegenen Ortschas cn ausgelriesm werden .
Bon derselben Seite hören wir , daß auch gegen alle diejenigen
Haus - und Wohnungsdrsitzer . welche dcraitrgcn Subjekten Auf -
nähme gewahren , strusgeietzlich vorgegangen werden soll .

Geriews - Rettung .

zzas dur
�eichtgerichtSentscheidung . Der Diebstahl von Leucht -
DUu ' Liorcaifn einig im vorfle mündenden Zu�ührunps -

rohrs der Gasanstalt im Innern des Hauses und durch Ab -

leitung des Gases miitels eines Verdrndunasrohrs in die im

Hause befindliche Gasleitung ist nach einem Urtheil des Reichs -

gcrichts , I. Strafsenats , vom 2. Oktbr . 1884 als ein schwerer
Diebstahl aus § 243 des Strafgesetzbuchs ( mit ZucktbauS ) zu
bestrafen . „ Das Gesetz setzt (für den schweren Diebstabl )
Werteres nicht voraus , als daß das Behältniß erbrochen ist ;
davon , daß das Behältniß völlig von dem Gebäude einge -
schloffen sein müsse , cntbält der Wortlaut nichts ; aber auch
der Gedanke des Gesetzes kann nicht zu dieser Annahme führen ,
da er das erschwerende Moment in die gewaltsame Eröffnung
des Zutritts zu der gestohlenen Sache innerhalb des Gebäudes

legt im Gegensatz zum Einbrechen in das Gebäude selbst von

Außen , und für diese Frage es jcder Bedeutung entbehrt , ob
das im Gebäude erbrochene Behältniß in dem Gebäude abze -
schloffen wird oder mit einem Theile über dasselbe hinausragt
und daber an diesem Theile auch außerhald des Gebäudes
hätte erbrochen werten können . So wenig der mittels Ein -

bruchs in ein Gebäude verübte Diebstahl darum aufhört , ein
unter Ziff . 2 des § 243 fallender schwerer zu sein , well der

gestohlene Gegenstand nicht vollständig innerhalb der Um -

fassungSwändc des Gebäudes sich befand , z . B. der Fahnen stock
ein Stück weit aus der Luke des Daches herauSragte , ebenso -

wenig kann der Umstand von Bedeutung sein , daß das Be -

hältniß , aus welchem die gestohlene Sacke im Gebäude gemalt -
som weggenommen ist , thcllweise außerhalb dessen Mauer sich

befindet . "
Düsseldorf , 2. Dezember . Gestern Abend nach 10 Uhr

ging die Schwurgnichteverhandlung gegen den 23 Jahre alten
Seidenweber Jodann Frehn , den Mörder des Fürstlich Salm -

schen Försters Louis Cbalcau zu Ende . Am 27 . September

gegen 5 Uhr Morgens hatte der wegen Jagdvergehen wieder -
dolt mit Geltsttvfcn belegte Frehn dem Förster , der ihn zur
Anzeige gcbrocht und den er Deshalb töMlich haßte , aufgelauert
und ihn Durch einen auf drei Schritt Entfernung adaegcbenen
Schuß so schwer am Unterleibe verwunDet , daß der Getroffene
binnen zwei Stunden verstarb . Die Geschworenen bejahten
die Echuldfrage und der Gerichtshof sprach das To Des -
urtheil über den Frehn aus . Nach Anhörung der Sentenz
ist der Verurtheille völlig gebrochen .

Arbeiterbeu ' egung, Pereiue unü

Pers » mmluugtu .
Allen Tapezierern und Verufsgrnossen zur Beachtung !

Dos Statut der hiesigen Lttkkaffc der Tapezierer , und wohl
auch das aller hiesigen stammverwandten Kassen , enthält den
Passus : daß jcDcS Mitglied der Kasse , wenn es ohne Arbeit
ist , seine Bellräae selbst zahlen muß . Unterbleibt dies im
Zellraum von 3 Wochen , so verliert der Betreffende alle Reckte
wie überhaupt die Milgliedschaft . Nach meiner Auffassung ist
nun der Betreffende auch berechtigt , in jede gesetzliche Kasse
sich aufnehmen zu lassen . Da nun hier in Berlin mehr Ta -
peziere durchjchnrtllich feiern wie arbeiten , so empfehle ich den -

selben unsere Kasse mit dem Bemerken , daß in dem ersten
etwaigen Rekiamirungsfalle Seitens der Olle lasse unserem
Milgiied : ein tücttiglr Rechtsanwalt zur Seite steht . R-
Sander , Vorfiy . des Ausschuss . der Zentml - Kranken u. Sterbe -
Kasse für die deutschen Tapezierer u. Bcrufsgenoffen .

Don Mitgliedern der Kranken - und Begräbnihkasse
für die im Bcrl . Gürtler - und Bronzeurgewcrbe deschäfligten
Personen , Eingeschr . HilfSkasse Nr . CO, zur Nachricht , daß Bei -
träge bis auf Weiteres dcS Sonntags von 11 —1 Uhr Vorm .
und Montags von 8 —10 Uhr Abends bei Herrn Ballwitz ,
Prinzen - und Moritzstt . - Ecke, des Sonnabends und Montags
von 8 —10 Übt Abends und Sonnrags von 11 —1 Uhr Vorm .
bei Söllner , Prinzen und Rittelstc . - Eckc , sowie beim Rendant
Misierfeld , Lranienstr . 2a , Hrn . Kreutz , Kottbuser - Plov , Hm .
Röhl , Bergmannstr . 105 , Hrn . Ballmüller , Ackeistr . 164 , ent -
gegergenommcn werden .

Der Verein der Maschinisten und Heizer veranstaltet
Sonntag , den 7. d. M , Nachmittags 5 Uhr , Linienftr . 5, im
Echvtzenhaus eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Ma¬
schinisten und Heizer . T. O. : Welche Lehren haben wir aus

den Dampskcffel - Explofioncn zu ziehen . Ucberblick über sämmt -
ticke Kesselexplofionen im deutschen Reich in den letzten fiebeu
Jahrm . Referent : Herr Ingenieur W. Kirsckner . Sämmlliche
Maschinisten und Heizer sowie die Herten Fabrikbesitzer find
hie . mit freundlichst eingeladen . Auf Grund der unaufschieb -
barm Anträge , wclcke beim Vorstand eing - gangm sind , findet
nach Schluß der öffentlickm Versammlung eine VeremSrec «
Versammlung statt . Die Mitglieder wcrd . n ersucht vollzählig
zu erscheinen .

Die Versammlung des Fachverein » der Stellmacher
findet Montag dm 8. d. M. in Schcfier « Lokal , Jnselftr . 10,
statt . Tagesordnung : Vottrag des Henn Direktor Ben ckmdor f.

Verschiedenes .
TelbststSndige Handwerker des 5. Berliner Wahl -

kreises haben zum Sonntag , den 7. Dezember , noch dem
Pdmen ' eul , Neue Schönhauserstioße 20 , eine Wäble - ver amm -
lung einberufen , zu welcher alle Wähler De» Wahlkreises ein «
gelaven find .

Werunscktts .
Ei « sensationeller Roman bot sich unlängst , und zwar

in dem kurzen Zeitraum von fünf Togen , in 2txii abgespielt .
Sallie Kn ght , die sechzednjäbrige fear schöne Tochter wohl -
badender Evern in der Stadt Ma sball . sollte an einen reichin
Viehzüchter , Namens Pulver , verheirarhet werden , den das
Mävchm mchr lerdm mochte . Zu den Freunden der Familie
ä' horte Daniel E. JoneS , ein verbeirathcter Mann . Er war
Zolleinnedmer , genoß eines guten Ruies und batte Zuttitt in
dm besten # Milien Eallie war besonders befreundet m t
rhm . ErneS Tages , kurz vor dem für die Hochzeit Sallies
mit dem Viehhändler anberaumten Tage , waren Sallie und
Jone , verschwunden . Telegroph - sche Depeschen flogen nach
allen Sellen und m der Slaalehauvtsladl Austin wurde da «
Paar verhaktet . Jones wurde als Entführer rns Gefängnrß
gebracht . Eallre sollte zu den Eitern zurückkehrm . Rur
wivchstrebmd ließ sie sich von Jone »' wnnm . Unicr
Schluchzen und Thronen warf sie sich an seine Brust , ver -
ücherle, st « liebe ihn mebr als ihre Eltern und bat , fie fein
Gefängniß ( heilen zu lassen . Mit Gewalt mußte man fle weg¬
weisen . Als floneö mit einem der nächsten Züge nach Marsball
gebracht weiden sollte , nabm er Glst ; er starb trotz aller Gr -

genmlltel . Den Selbstmoid halte er schon im Gefängniß zu
Hilft I

- - ■ ■ - -

. . . . . .

Austin geplant . Er hatte dort mehrere Briefe geschrieben,
worrn er heilig betheuerte , zwischen ihm und Sallie sei nichts
Unrech ' eS vorgefollm , und diese sii ein reines , unschuldige »
Mädchen Im Uebrigcn nahm er von der Wett Abschied und
traf Verfügungen über feine Familien - Angeiegenheitm . Unter -

dessen war Sallie nach Hause zurückgekehrt und — reichte schon
am nächsten Tage dem verschmähien V ehzüchier Pulver die

Hand zum Ehebande . Dreier gan�e Roman aus dem Leben

hat sich in fünf Tagen abgesmett .
In den politischen Kreisen von . . . . .zirkulirt ein

vielsagendes absprechendes Unheil , daß ein ehemaliger Minister
über seinen Ncchfolger gefällt hat . Auf die Frage , wie er
über des gegerwöttipe Alnisic ium denke , antwortete er :
„ Ein Td ' il drfielben ist zu gar nichts nütze , der andere Theil
aber zu Allem fähig . "

Barmen , 1. Dezember . ( Beerdigung eines Sozialdemo -
Icatm . ) Gist rn Nachmittag 3 Uhr fand die Beerdigung der
Leiche des Fabiik - Zinngießcrs Sebmrdt statt , welcher in dm
letzten Jahr - n eine srhr rege ogilatorische Thätigkest für die
Sozialdemokratie entfaltet halte . Der Leicherzug , dem eine

Kapelle varanschriit , bestand aus ca . 1000 Personen . Auf
dem Kirchhofe hattm fich noch mehrere Hundette von Zuschauern
eingefunden . Hier sang dem Wunsche des Dahingeschieden ca

gemäß ein Ouartett , welchem Schmidt vor vier Jahrm ange -
hört , zwei Llcder . Am Grabe hatten sich der Polizei - Kom-
miffar und fünf Polizcibeomte eingefunden . Als nun ei «

Mitglied der sozialdemokratisch ? » Partei ein Kranz in daS

offene Grab warf mit den Motten „ Im Namen der Sozial -
demokralrc lege ich diesen Kranz hier nieder " , verbot der Kom-
missar sofort jedes Svrechm am Grabe . Als später ein «n-
dercs Mitglied des Trauergefolges bei dem üblichen Erde -

Auswerfen die Worte „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit *

sprach , erfolgte eine sofortige Verhaftung . Der Polizeikam -
missar befabl hierbei , blank zu ziehen . Der Verhaftete wurde

durch zwei Beamte vom Kirchhof forttranspottirt ; nun bilvett

fich um die Polizcibeamten ein dichter Knäuel von Menschen ,
die in sehr energischer Weise ihrem Unwillen Luft machten .
Auf das Dazwischentreten eines der Führer der Sozialdemo -
kralle wurde der Mann nach Feststellung seines Namens
dann entlassen . Der fich entfernenden Polizei folgten Hurrah -
rufe rc. — Der Vottrag der Lieder war erst , nachdem der

Kommissar Kmntniß von dem Inhalte desselben genommen ,
gestattet worden .

Ein Sohn Lord Byron ' s in Amerika . Ein neuer ,
etwas zweifelhaft erscheinender Beitrag zur Lebensgeschichte
Lord Byron ' s und zu der unglücklichen Auflösung sein - r Ed«

macht gegenwärtig in der deutsch - amerikani ' ch - n Presse die

Runde . So hat der in Licksburg , Misfiifippi , erschiinend «
„ Herald " festgestellt , daß ein Sohn Lord Byron ' s von ern «

jüdischen Dame in Vicksburg lebt . Man behauptete fesi , W

der Dichter diese Dame im Jahre 1808 in Spanien gcherrocha
babe , und fie selbst hielt sich stets für feine rechtmäß ' ge Ga ' im
Tie Existenz dieser Frau und die Treulosigkeit Buron ' S sollen
die eigentlichen Ursachen der Trennung Lady Byron ' s oo«

ihrem Gemahl gewesen sein . Major George Byron , der oce »

erwähnte Sohn , hat grrße Aehniichkeit mit seinem berühmte »
Vater . .

Prämie für Abonnenten . Der in PanS erscheinend «
„ Gauloi ; " wirbt setzt Abonnenten auf eine Act , die jedenfalls
den Reiz der Neuheit für sich hat . Er verspricht den HW ® '
blicbenen eines jeden seiner Abonnenten , welcher auf der Eis «?'
bahn oder Pferdebahn getödtet wird oder durch irgend cm

Gefährt in den Straßen seinen Tod findet , 3000 Francs M

zahlen ; bei Verwundungen soll eine entsprechende Schadlos '

Haltung gezahlt werden ; als Legitimation genügt die cinfaa «

Vorweisung der letzten Abonncmcntsquittung . Dock ist

noch nicht alles . Dos Blatt will auch den Käufern einer ein¬

zelnen Tapcsnummer eine Entschädigung zahlen , wenn sie

Tage des Erscheinens derselben durch Ucbcifahren ec. getane
oder verwundet werden . Wer könnte da noch der Ver so M» »

widerstehen , „ Gaulois " - Abonncnt zu werden und sich todifah »

zu lassen ? Und dock , eins fehlt noch zum Glück dieser Too .
kandidateir : das Bewußtscin , daß fich das Blatt auch m»l w"

begraben lasse .
Von der Landstraße - Man schreibt der „Fkftc . 3 tl- .

'

Daß es selbst in uniercr nüchternen Eiscnbahnzeil in Teu >>

land noch immer Jndianer - Naturen giedt , beweist Folge »
'

In Kempten im Algäu nahm um die Mitte des Ll d

herum die Polizei einen legitimationslosen Swo .

fest , dessen Jdcnlifizirung Schwierigkeiten machte .

jetzt konnte man in dem Verhafteten einen gewissen -i

Jankowski aus Mietschisko , Regierungsbezirk ®r0outni
feststellen . Das wäre nun nichts beiondcres ; aller » der -
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ist neunzehn ( arge Jahre hindurch ardeitS - und MAdW ,
los in aller Herren Länder herumgezogen . Man denke :

zehn Ich c lang auf der Lanvstiaße , ohne� Hei " - , ohne " �
Rast , als hier und da in einem Grsängnisse k

fem für einen Menschen .

Gemeinnütziges . _ , SÄ
Ursachen der Zahnerkrankung . DaS Grundüde �

Zahnerkrankung besieht in Unreinlichkeit im Munde .

brauch ätzender Zahnmittel , Anseilen der Zähne («p® �
derselben , wodurch der Zahnschmal , zerstört wiro ) " nD

ZU kalter wie auch zu heißer Speisen . Ist die Krone �
•it Die �VUlS�

toopjtj

I

Zahnes angefressen , so wird mit Ver Zell die
in Mitleidenschatt gezogen und der Zub . . . . .

-
. . .

mit . Um zu erfahren , ob ein U>bel der Zahnwutt �
Händen ist , muß man mit einem Schlüssel leicht auf de -

�
aufklopfen , wobei dir Patient , wenn die Wurzel crlra

Schmerzen empfindet .

Briefkasten cker Ft - äa�tion . �
Urban . Wollinerstr . Sie haben Anspruch »uf i *' "

Kündigung . joirf
H. 2. 1. Wenn das Kind am 20 . Februar 1884 U« �

rft , dann ist die gesetzliche Konzeplionszelt die Zeit vom
bis zum 25 . Juli 1883 . f dr. t *

W. R . T. Tie Naluralisations - Uttunde A. ' lcff
Ausländer nur erlheilt werden : 1) wenn er ?ach dem��xl
seiner bisberigcn Heimath dispofitionesähig ist pjj gf
der DiSpefitionsfäsiigkeit kann durch die Zustimmung ,

setzlichen Vertreters deS Aufzunehmenden erzänck ,�, «0
2> nenn der Ausländer einen unbescholtenen L « d » „
geführt bat ; 3) an dem Orte , wo er sich niederlassen '

eigene Wohnung oder Unterkommen findet und an �
Orte fich und seine Angehörigen ernäkren kann . m. siT &P
trag auf Naturallsation ist der dem Königl . Polrzei - P
von Ihnen zu stellen . . . . .

Sommerfeld . Sofern die Waaren ausdrücklich �
der andern Arbeiter gekauft sind oder sofern ou »

ständen zu entnehmen ist , kaß nach dem W üen d- r .
�

bcnten der Waarenkauf für die andern ArseUer , w< > ® jj�e»
Auftrag gegeben baden , geschehen ' st . ist derjenrg «. �
lediglich rn Ausführung des ihm «rthrilten Austrags
ren gekauft hat , zur Zahlung d s P e s - s nickt verpst ' �

Fledter . Die Neriädrunosfrrst ist eine 4 jährfl «-
R 100 . Es liegt kein Cheschndungsgruno vor -

Habicht . 2t .
Echwartz , Krautist ? . Stirbt ein Mietber , s » «ä«

Erben nur noch ein halbes �ahr lang von dem » » s0 l ?

«
K
M
«. » r I

U
» 5S
M
Äi

H 3Bit
übet

virpcn nuc nuci ) ein yaiorv lancß uan unn �
jenigen LiliteljahreS , in welchem der Tod erfolgt O«' f
Veitrag gebunden . Dös trifft für die Ehefrau zu, g, ff
E . bm „ eivoidrn i % Ist fie nicht Erbin geworden ,vu,. V»»» �' tV�. V l » 1)1» | »� l »»w» wt. v
zur Zahlung der Mi ' ta « und zur Fortseyuirg diS M>« '
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Werden dem Gefinde in dem Atteste Beschulaigunc « �
Last gr legt , welche dessen weitires Fo tkommen hinvcrn ' .

so kann es auf polizeiliche Untersuchung anttagen . o' ' .
'

# »ut ,
Poliznbehöide , daß die Angaben der Herrschaft unruhu »�? jj . . sie

so bat fie auf Kosten der Herrschaft ein wahrheitsge
Attest auszufertigen . ö' '

Tiemann , Neinickendorferstraße . Wenn iif

Ihrer Frau �verdcn wollen , müssen Sie Ihr erg«»«,�Von der ge' "«'mögen zur Nachlaßmasse einwerfen . « » » »• vrr,u •„
lichen Masse werden tie bis zum Todestage IhrerUOiCIl uni -v*. ! » VW. vis aaui i �
od . r währcnd der Ehe gemackten Schulden b- iver � �
sowie ri < Begräbnißkosten adgrzogen und von der rcr chp

den Masse erhall , n Sie die Hälste . Wollin öi « »'
ctt

t '

Jh er Frau werden , so lönnm Sie lediglich Ersatz

gräbnißtosttn verlangen .
A B . 100 . Ä- eder - olen Se gefälligst AAyK

Dieselbe ift jedenfalls längst beantwottet und von

übersehen worden .

Veranuvorum, « ötedotteur tzt . Uroapst « m Bettln . Druck und Verlag von Mg » vadwg in Brriü , SW „ Beuthstraß « X Hterzv

%tzältn ' sses aus dem Vertrage niwt verpflichtet . «. v"" -
8t . H. 310 . Die Herrschaft ist verpflichtet , dem f Zf ? dulh.

beim Abzug ein wahrheitsgemäßes Tienstguzniß zu er' . � �
i
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Gonlom und seine lieriheidignngswcrke .
Die Stadl Canton bietet gegenwärtig nicht gerade einen

Aufenthalt ; überall wimmelt S von Milizen , ge -
«Snllchen Kults , die mit bunten Uniformen bekleidet und

? . allerlei alterthümlichen Waffen , Schwertern , Speeren und

�würdigen Eteinschloßgewehren ausgerüstet find , während

bl ichen Soldaten weiter abwärts bei Whampoa und

IT * " tonzentrirt find . Die Kulis von Canton haben schon

, ?, ?, . l >twöhnlichen Verhältnissen großes Selbstbewußtsein ,

lute lnan ' bnen aber etwas Autorität , dann ist fast gar
m? vt mit ihnen auszukommen . In Ehamin ist es

il? 5�- obgleich auch dort stch viel mehr Chinesen sehen lassen ,
rathsam ist und früher gestattet wurde . Die chinefischen

«. Jf ?"' > welche die Brücken bewachen , stammen aus einer

' Mhen Provinz und Haffen die Cantvnesen vielleicht noch

«iiM. , r *c Europäer , verstehen auch deren lokalen Dialekl

lir . l ' w Uebiigen bilden fie aber in militärischer Beziehung
Bande , die mit allerlei Schußwaffen , Martini - ,

k- , T' vorder - und Enfield - Bücksen und Peikusfionsgewehren ,
lm, « . und den größten Theil der Zeit mit Umherlun -

die «fe &udcn und Rauchen verbringt . Glücklicherweise beruht

! run» h " t der Europäer nicht einz ' g und allein auf diesen

b, im-?. ! u- enn fie auch eine wesentliche Verbifferung gegen

Jsbfn j i - �" d , welche die Insel bei Gelegenheit der Un -

lid « - September vorigen Jahres vertheidigen sollten . Da -

vi 1,16 Solvaten in vielen Fällen Leute , welche selbst

M, " «ewaltthätigkeiten und Brandstiftungen betheiligt ge -

irtrM Und die vom Vizekönig nur deshalb in die Uniform

ban » J " liegt die Vertheidigung zunächst den Chineien ob,

f. "?, Und ober auch die drei hier liegenden Kanonenboote , der
juilche . jKmi' f #" y. . ,4f *. imh hi>r nm»rlf <intfffce

�fiWf?iCtt war ™f damit er fie besser unter Aufficht habe .

breche hdt . auf ' s Neue Unruhen in der Anfiedtung aus -

�"N k' n
' . ' �wift", der deutsche „Iltis " und der amerikanische

Stande , zweihundert Blaujacken mit Gotting -

�Uiono,. ®" � " d zu schicken , welche für die Sicherheit der

», ÄtßL?0. Gewähr leisten .

W�lMbte man oft über die VertheidigungSwcrke der

l ®®, ? bei Humun , jetzt würde man stch aber freuen .

�b Hongkong nur den zehnten Theil der Forts
bei �"tze von Humun hätte . Wenn die Chinesen nur

aushalten , dann wird eS den Franzosen

Niihiiff theuer zu stehen kommen , wenn fie einen

lbllyen a
le TorpevoS , neunzölligen Armstrong - und elf -

" bpschen Geschütze machen wollten und in daS

toifc um" der zahlreichen Batterien gerathen . Leider aber

fetijO „
on dem Muthe der Chinesen durchaus gerecht -

&u>>azL , . »och mehr ist es zu bedauern , daß die Vertbeidi -

khen >>. .
" oter dem Befehle des alten GeneratS Peng Uü- lin

b>ld b*an}, liebsten mit den Geschützen nichts zu thun hoben

»vin er % m" chinefischen Bewaffnung zmückkehren möchte ,

bxilc bo» . �' sekönig nur dazu bewegen könnte . Mittler -

Eitzte» ° ° er auch in anderer Richtung viel Unheil an -

Mche gerade für die Proklamation verantwortlich ist ,

o ? &ran,n ; �. <n Penana und Eingepore aufforderte ,

woglichst zu schaden und ihnen sogar die

. " tden „ . n vergiften . Seltstoeiständlich ist ei keinem

Ljf dem ! ,
Net , die Bogue ForlS zu besuchen , indessen liegt

dalbm Wege zwischen Humun und Canton bei

welch, . eine zweite Kette von Veriheivigungswerken ,

, Lei iwu. " " d wieder ein Fremder Zutritt erhält .

M San, , . �doa, das elwa vierzehn englische Meilen unter -

tt ' bens .
" ?' eLt, bildet der Fluß eine langgestreckte Insel ,

?ei!e „ n «
� die Uicr . in der Entfernung von einer hüben

Met -s? unteren Ende mit Forts bedicki ist ; das Fahr -

Vinte i,f.Cu� beiden Seiten verhältnismäßig schmal und

5" Cuf eine ' sehr mge Durchfahrt , die von

Fkldeg rwi " nur unter Führung eines Loosen passtrt

. Ö '. leicht durch Torpedos abgeschloffen werden .

Gestik . auf beiden Seilen der Insel richtige Pallisaden

» ' be ei . '
"o aus einer doppelten , mit Steinen ausgeftill en

5�zeil . n���ler Pfähle besteben , in welchen sich zuei Leff -

Mn Au° 5f. ' o 150 und 180 Fuß Breite befinden , die ob « r

�liunf«. . burch bereit liegende , mit Steinen beladene

« ' b dn » % ichlosscn werden können Ti ' se Barrieren weiden

k für fl, »®�1' der Geschütze in den Foits b. strichen , so daß

> �abrzeuge lhatjächlich unmöglich ist , einen Tbeil

* s rstö en und eine Durchfahrt herzustellen . Auf

Gill Tintenfleck .
( Aus : „ Es und Andres " . )__ ( Aus : „ Es und Andre « " . )

(eil schmollten - und worüber ? Ueber eine Klern . g-
' uver eine über einen Tintenfleck .

. . . . .. w ' faß in meiner Studirstube am

war so recht in meine Arbert vertreft . Wohl

b°li�"' uten mochte ich die Feder in der Hand g- dalten
H. fr . - c - - -r X - Cfn «M trn

w » �» » vuicn — uno

Mn JJ);" . " Xlr so recht rn

bot,, . " Uten mochte ich die tfeoer in orr

dt
kq* ein Blitz , und ich senkte eben dre Feder auf

b° n ri » ' 8 harrende Papier , da fühlte ich meine Hand
Ii . »ImtPW* /»- ? L Jf

- - -

>, wannen Händchen fest umfaßt . Die

auf ihren unhörbaren Pantöffelchen leise
- - t . t •_* . .

Y>>U, » u —
eben die Feder auf

cn ' k . f . rv
»n »! > " » luirrn

wnchen ,

m
k h-Aa» kommt davon . . brach «« ich kaum vernehm -

KKWM
du denn dar

der einen Seite der Insel ist außerdem etwa 900 Fuß ober -
halb der Barrikade eine feste Holzbrücke mit einer 180 Foß
breiten Oeffnung gebaut worden , welche mit Hülfe von Pontons
ebenfalls rasch verschloffen werden kann . Am rechten Ufer
finden stch an den Abhängen der Hügel eine Anzahl Forts
mit kleineren Geschützen , während die jchwereren Kanonen im
Ehaloo - Fort aus der Insel und im Simpai - Fort auf
dem linken Ufer aufgestellt find . Es find dies 35 - und
33 - Tons - Geschütze von Krupp und Armstrong , mit denen die
Bedienungsmannschaften viel exerzirt und bei einer Entfernung
von 4000 —6000 Fuß gute Resultate erzielt haben . Hinter dem
Shaloo - Forl auf der Insel bemerkt man ferner noch eine Reihe
maskirter Batterien aus Schanzwerk mit bombenfesten Kase -
matten und gedeckten Laufgräben , die dem Feinde ernstlichen
Schaden zufügen könnten , während hinter den niedrigen
Hügeln auf beiden Ufern , namentlich aber auf der linkm Seite
bis meilenweit ins Land hinein umwallte Lager mit aus Stein
gebauten Kaserncments angelegt find , welche einen Angriff der
Festungswerke im Rücken durch ein LandungskorpS verhindern
sollen . Jnszesammt find im Whampoa - Distrikt etwa 40000
Mann konzentrirt , die vorzüglich bewaffnet und zum Theil
gut einexerzirt find . Einen merkwürdigen Eindruck macht es ,
wenn man bei einem Regimente deutsche Kommandoworte von
chinefischen Offizieren bört . Der ein , ige Mangel ist , daß die
Truppen keine einheitliche Waffe besitzen , und daß einige mit
Sniver - , andere mit Mauser - , noch andere mit Winchester -
Gewehren ausgerüstet find . Beim Schußen haben die Sol¬
daten bis auf 600 Fuß Entfernung gute Resultate erzielt , auf
weitere Distanzen find jedoch keine Versuche unternommen
worden . Die Truppen stehen unter Befehl von General
Dang , Inhabers der gelben Flagge , eines alten Herrn mit
runzeligem Gefichte , in welchem die Blattern schreckliche
Verheerungen angerichtet haben ; der General ist Ober -
befehlshaber aller Truppen in Kwang - tung und Kwang - sti ,
sieht aber nichts weniger als martialisch aus , indeffen besitzt er
großen Ruf als Soldat , da es ihm gelungen ist , die
Rebellen in Kwei - chau zu unterwerfen . Als er jenen Distrikt
verließ , gab es dort keine Rebellen mehr , dieselben waren
sämmtlich entweder im Kampfe g tödtet oder später geköpft
woiden . Auch der Sohn dieses Offiziers ist bereits Gmeial ,
obgleich er ein junger Bursche von noch nicht zwanzig Jabrcn
ist . und alleS Andcre eher als Soldat zu sein scheint . Ein
anderer der höheren Offiziere ist General Na , der das Shaloo -
Fort und die Kanonenboote befehligt und ein energischer ,
militärischer Mann ist . Er stainnu aus der Gegend von
Shanghai und scheint seine Pcofeiston gründlich zu kennen ,
und da das Fort sehr stall ist , so würde er dasselbe wahr -
scheinlich auf das Kräftigste vertheidigen . Leider wird man
aber mit Sicherheit annehmen können , daß . wenn die Fran -
zoscn Canton angreifen , dies von der Landseite , von Tönning
der durch Kirang - si geschehen wird . Auf d. r Landseite ist die
Stadt , von den Truppen abgesehen , vollständig unvertheidigt ,
denn die alten Wälle , die schon 1860 keinen Widerstand leisten
konnten , sind heute noch ebenso schwach armnt , wie damals .

Forts gffbt es auf der Landseite nicht ; wenn die Franzosen
den W- stfluß bcrabkommen , haben sie nur eine Batterie zum
Stme gen zu dringen , währ - nd von Norden her ga - nirtts das
Vo diiilgen des Feindes aufhält . Die schweren Forts am
Flusse werden dann im Rücken angegriffen und ebenso ge -
nommcn werden , wie diejenigen am Min - Fluffe . Soll der
Krieg zwischen China und Frankreich beendet werden , dann
muß letzteres eniweder Peking oder Canton nahmen , und von
diesen beiden Städten ist Canton am leichtesten zu erobern ,
wenngleich der Maisch über Land sehr kostspielig sein dürfte .

Kolitiseke Uebersirkt .
Zur Warnung der Auswanderer theilt die „ N. A. Z. "

Folgendes mit : „ Ein AuSwanVerurrgsagent in Antwerpen
sucht seit einiger Zeit — anscheinend ni - tt obne Erfolg —

dcutiche Auswandeier unter detrüglichen Vorspiegelungen für
die Kolonie Grao Para in Brafiücn aNiUwerb . rr . Derselbe

bietet ,u diesem Zwecke Auswanderungslustigen billige Passage
nach Brasilien an , indem er den�eldkn als „ baar zu bezahlen -
deS Passagegelv " eine verhältn ß mäßig geringe Summe de -

zeichnet . Hat der Auswanderer dann das aefordcrte Angeld
eingesandt oder stch gar schon nach dem Einschiffungsha ' en
begeben , so wird von ihm die Unterzeichnung eines Ver «

Ich zuckte die Achseln , sah
„ Ach, Helene , da » verstehst

Ich war ein Ungeheuer !
den Tintenfleck an und sagte :
du ja doch nicht . "

Da zog sie langsam ihre Hand von der meinen , ohne
ein Wort zu sagen . Als ich mich umsah , war sie ver -

schwunden , ebenso leise , wie sie gekommen war .

Und da saß ich und starrte auf den Tintenfleck , und

der Tintenfleck starrte auf mich, aber recht vorwurfsvoll ,
wie ein zürnendes Auge . Wo waren meine Gedanken ?

Und meine schöne Wendung ? Alles verschwunden ? Ohne
Zweifel hatten sich die Gedanken vor Aerger über die

Siörong in den unergründlich schwarzen See dieses Tinten -

flecke « gestürzt und mußten nun elendiglich mit ihm ein -

trocknen .
Nach einer Weile erhob ich mich und trat in ihr Bou -

doir . Da stand sie aufrecht am Tische , den Rücken mir

zugewandt und rührte sich nicht , obgleich sie mich wohl
kommen hörte . Sie hatte den Kopf gesenkt und mußte wohl
eine Arbeit in Händen haben .

Ich trat auf sie zu und stellte mich dicht neben sie.
Kein Zucken in ihrem etwas geröthcten Gesichtchen , Nicht
die geringste Bewegung ihrer langen , seidenen Wimpern !
Nur ihre Finger bewegten sich emsig , sie arbeiteten mit

zwei dünnen elfenbeinernen Nadeln . Immer schnellerging
daS , immer heftiger , so daß ich Nadeln und Finger kaum

noch unterscheiden konnte ; und daS arme weiße Wollen -

knäuel , das an dem Faden hing , tanzte wie besessen auf
dem kirschbraunen Muster des TischteppicheS hin und
wieder .

So stürmisch si - ht es in dem Köpfchen aus ! dachte ich
und wollte meinen Arm zärtlich um ihren Nrcken legen , auf
die Gefahr hin , die duftige Stuartkrause , die ihr so wohl
stand , zu zerknittern ; da wiegte sie abwehren » die Schul »
tern und sagte mit zitternder Stimme : „ Ach , A. thur , störe
mich doch nicht ! "

Als ich nicht abstand , wiederholte sie noch einmal und
lauter : . . Arthur , du störst mich wirklich ! "

„ Gut, " sagte ich und kehrte zu meinem Tintenfleck
zurück . —

Dieser heimtückische , abscheuliche Tintenfleck , jedenfalls

träges verlangt , Inhalts dessen er stch verpflichtet , noch den
sieben unb einhalbfacden Betrag der zuerst bezeichneten
Summe als „ vorgeschossenen Theil des PaffugegelveS "
innerhalb 5 Jahren mit 6 pCt . jährlichen Zinsen an die Direk «
tion der Kolonie Grao Para zurückzahlen . Einer rechtzeitigen
Belehrung der Betreffenden sucht der Agent durch den nach -
stehenden „ Rath " , welchen er in den an die Angewoi denen
versandten tithographiften Schreiben ertheilt , vorzubeuaen :
„ Ich rathe Ihnen — so heißt eS dort — während der Reise
nach Antwerpen Niemandem , wer es auch sein möge, die von
mir erhaltenen Briefe und Papiere zu zeigen oder gar auszu -
liefern , weil solche Personen , welche stch den Auswanderern
unter irgend einem Vorwande aufzudrängen suchen , eS meistens
nur in der Abficht thun , fie irre zu jübren oder zu betrügen . "
— Mögen die Auswanderer dann in Antwerpen erkennen , in
welche Abhängigkeit und in welches Elend fie sich durch die
Uebernahme einer derartigen Schuldenlast begeben ; erfahrungS «
mäßig ist es für ste dort zu spät , stch dem Netze des Agenten
zu entziehen . "

Et « Aufruf an alle UnfallversicheruugSbeamte , welche
durch Erlaß des Reichs - Unfallgesetzes ihre Existenz verloren
haben , wird in süddeutschen Blättern veröffentlicht . Mm be¬
absichtigt die Bildung eineS Komitees , welches einen Aopell
an den Reichstag richten soll , und zwar betreffs der Entschä «
digungSfrage und der Besetzung der Stellen bei den G moffen -
schasten , den Verwaltungsbehörden und dem Reichsver -
stcherungSamte durch nicht technisch ausgebilvete un » durch
Erlaß des Reichsgesetzes in keiner Weise geschädigte Personen .

Noch mehr neue Freunde in Afrika ? Aus London
wird gemelvet , daß dort die Nachricht , nach welcher ein dcut «
scher Reisender E i n w a l d mit den B o e r S Unterhandlungen
angeknüpft habe behufs Errichtung eines deuisden Pcotckto -
ratS über das Z u l u l a n d und Abtretung der St . Lucia -
Bai an Deutschland Aufsehen erregte . In Regierungskreisen
will man kein Gewicht auf die Nachricht legen , da anicheinend
Deutschland keine Absichten auf Süvafrika hare .

Frankreich . Aus die erste Begeisterung , welche die Tbat
der Frau CloviS Hugues hervorrief , ist eine kleine , aber
auch nur ganz kleine Reaktton gefolgt , und zwei Blätter ge -
langen heute zu dem Schluß , daß die Tbat der Frau HugueS
doch nicht als unbedingt nachahmenswerth zu empfehlen sei ,
währenv ein anderes Blatt die Rache der Frau HugueS als . . eln
wenig übertrieben " dezeichnet . Die große Mehrheit der Blätter
kann stch noch immer nicht vor Bewunderung fassen unv die
Freisprechung ist demnach unbedingt sicher . Dem „ Jntran -
siegeant " zufolge äußerte CloviS HugueS gestern in höchst de -
zeichnender Weise : „ Der Akt der Gerechtigkeit , den meine
Frau ausgeübt hat , wird ganz allgemein gebilligt . Wie könnte
das auch anders sein ? Unzählige Glückwunschschreiben , wohl 200
tätlich , find meiner Frau zugegangen , « nd zwar vonPmfekten ,
Generälen unv Rechtem . " Diese allgemeine Billigung
setzt sich oft in höchst merkwürdige Vorschläge um ; daß man
die Aufhebung der geheimen Agenturen vorschlug , ist noch
lange nicht so erstaunlich , als was heute im „ Eoenement " zu
lesen ist . Dort will nämlich Aurelim Scholl , weil Frau
Hugues durch off ne Postkarten beleioigt worden ist , die —
Postkarten abg schafft wissen ! Der V rschlag ist radikal , aber
bei weitem nicht ravikal genug , denn wenn die Möglichkeit ,
Frau Hugurs auf schriftlichem Wege zu beleidigen , unter jeder
Bedingung gehoben werden muß , so würde es stch am wirk «
samsten erweisen , wenn man daS Schreiben überhaupt unter
Strafe stellte und den Schreibunterricht in den Schulen ganz
einstellte . Es ist wii klich schwer begreiflich , wie man auf solchen
Unsinn verfallen kann , und wenn daS so weiter geht , so wird
man nächstens die Aufhebung der Kücken verlangen , weil
dieser Tage eine alte Fiau mit einem Küchenmesscr ermordet
woiden itt . Bei dieser Gelegenheit sei übrigens bemerkt , daß
der Revolver dier in Frank - erch ganz und aar zu einem Geräth
zu werden anfängt , daS Jedermann , so Mann als Frau , ge -
laden mit sich hemmschleppt . Neulich in einer Anarchisten -
Versammlung fragte ein Redner , einen Revolver ziehend , die „ Ge -
«offen " , ob sie sich alle gleich ihm auf den Kampf vorbereitet
hätien . Sogleich wurden emige Hundert Revolver deroorgez - igen ,
und der Volksredner konnte zu seiner Freude festnellen , daß vie
Genossen ganz und gar kamptfert ' g waren . Wie sehr der Re -
volvcr mm „Taschenge , äth " gewoiven ist . zeigte sich auch in
dem bekannten Falle Emmy - Lamy . Erstcrer , früherer Depu -
tirter und Unterstaatssekttlair , hatte die Fmu des zweiten ver -

der häßlichste , den ich je gesehen ! — Warum ich ihn nicht
einfach beseitigte ? Zweimal wollte ich ihn mit Goldsand
ersticken und that es doch nicht — warum nicht ? ES
klingt kinderbaft , wenn ich gestehe , daß ich ihn auf eine
viel fürchterlichere Weise aus der Welt schaffen zu milffen
glaubte : war er doch schuld daran , daß gleich auf dem
ersten Blatte unserer jungen Ehe , auf dem Blatte , daS so
hübsch und so reizend begonnen hatte , ein ähnlicher Fleck
sich zeigte — kein unauslöschlicher , aber nun gerade auf
einer der ersten Seiten , wo er so auffällt .

Ich nahm ein Buch und bildete mir ein , ich läse , aber
ich las nicht , denn zwischen den Zeilen tanzten lauter kleine

Tintenfl cke gar lustig auf und nieder . Ich griff zu einem
zweiten B�che, und man denke , da stanv in jeder Zeile
ganz deutlich : „ Thörichte Leutchen — thörichte Leutchen . "
Dasselbe laS ich in noch zwei anderen Büchern , auf
italienisch , auf französisch , immerfort : „Thörichte Leut¬
chen I "

Hm! dachte ich, eS muß doch wohl wahr sein , sonst
stände es nicht dort gedruckt in drei verschiedenen Sprachen .
Dennoch blieb ich sitzen und — horchte . Wie interessant
war mir jeder Ton im Hause , von dem kläglichen Miau
der Katze bis zu dem lauten Geplauder der Mägde in der
Küche . In ihrem Zimmer kein Laut ! Einmal nur hörte
ich ihr Kanarienvöglein in seinem vergoldeten Kerker ängst -
lich umherflattern .

In unserem kleinen Salon wurde der Theetisch
serviert , ich vernahm das Klappern der Teller , daz vischen
rief unser schwarzwälder Kuckuck achtmal . Mir klang « s
so neckisch, fast höhnisch , die » Kuckuck ! Und ich laS weiter :
„Tvörichte Leutchen — thörichte Leutchen ! " Immer unge -
duldiger wurde ich auf meinem Stuhle , denn die Thür «
hatte sich nach dem achten Kuckricksrufe nicht geöffnet und
das helle „ A. hur , lieber Athur ! " mit dem sie mich » «
„unserer Theemaschine " zu locken pflegte , hatte vergeblich
auf sich warten lassen . ° �

ganz laut mrt rhrn süßen Stimme : „ Was will #



führt und war mit ihr entflohen . Einige Zeit darauf begegnet
Lamy in Pans dem Pärchen und eröffnet sogleich ein in

diesem Falle schlecht gezieltes Feuer auf Savaru , der natürlich

gleichfalls in der Lage ist , seinen Re - olver zu ziehen und auf
Lami Feuer zu geben . Das Merkwürdigste aber kommt noch :
als alle drei verhsftet wurden , stellte sich heraus , daß auch —

Frau Lamy einen geladenen Revolo . r bei stch trug - — Die

Kommission der K mmer beschloß eine Erhöbung des Eingangs «
zollcs auf ausländischen Weizen um 2. 40 Frcs . und eine Er -

höhung des Zolles für Mehl bis zu 7 Frc für Hafer bis

zu 1,50 Frcs . und für Gerste bis zu 2 Frcs . vorzuschlagen .
Die neuerlichen Schwierigketten zwischen Frankreich

und Marokko si " d zu Gunsten deS ersieren b- igelegt wo, den .

Mit großer Befriedigung konstatirt „ Pans " die von dem Per -
treter Frankreichs , Herrn Lrdenga , in Marokko erlangte Ge -

nugthuuog als einen E�fo' g der französischen Diplomatie . Es

log v cl daran , den Behörden des SultanS zu ' cweisen , daß

F ar . kceich sich Achtung zu verschaffen wußte , Veirfjzdtig mußte
aber auch Alles vermi den werden , was die Empfindlichkeit der

Mächte envicten oder die marokkanische Frage auswerfen konnte .

Dieses doppelte Resultat habe Herr O venga , der stets Hand
in Hand mit dem Vertreter Spaniens gegangen ist , auch glück -
licherw . ise vollkommen erreicht .

China . Roch Londoner Meldungen fangen die Chinesen
in Tonkin wieser an , offensiv aufzurret n. Port Artkur , im

Meerbusen von Petschili , ist , wie es beißt , von 6600 Chinesen

besetzt . Die vier Kriegsschiffe Gang - Wei , Hm - Tung und Eben -

Chung beichiitzen die Einfahrt in den Hafen . Am südlichen

Eingange ist ein Fort mit 6 schweren Kruppkanonen errichtet ,

rechts ein Fort mit zwei Kruppkanonen und mehreren Geschützen

von geringerem Kaliber ; eine englische Melle weit ungelähr
von dielen beidenDForts sind Festungswerke , welche Tiau - Tu -

Tai beschützen . Die Forts sind unterminirt . — Aus Shana -
b a i wird der „ Times " unterm 2. ds . gemeldet : Die Taktik

der Chinesen in Tonkin scheint zu sein , sich zurückzuziehen
und den Franzosen zu erlauben , ihnen in die Tod dringenden

Pässe von Tonkin zu folgen , wodurch ihre lange Liaie gc -
schwächt wird - Die eingeborene Presse betrachtet eine Wieder -

eroberung der Provinz durch die Chinesen als sicher .

DnrlAmeutsberiMe .
Deutscher Reichstag .

9. Sitzung vom 5. D ezemder .
Präsident v. Wedell - Piesdorff eröffnet die Sitzung

um 1 Uhr 20 Minuten . — Am BundeSiatbstisch v. Bönicher ,
Brovsard von Sckcllendmff und zahlreiche andere Kommissaiien .

Nach den üblichen geickästlich - n Mitthrilungen des Präfi -
deuten tritt das Haus sofort in die Tagesordnung ein U" d gc -
nehmigt zunächst debattelos den Ant ag Auer auf Sistiiung
des Sriafv . rfadrenS gegen die Abag . Haim , Schuhmacher und
Vier ck ( Sozialdemokiaten ) wegen V. rgehens g - gcn das Soz ' a -
listiNgcsetz . — Dann folgt die Berathung des Antrages Grillen -

berger - Ka ser auf Verschiebung des Termins für das Jnkcaft -
treten des Krankenversicherungsgesctzcs für die Arbeiter auf den
2. April 1865 .

Abg. Grilenberger ( Sozialdemokrat ) befürwortet
dtesen Antrag . Schon der Berathung des G- sctzes habe seine
Partei darauf hingewiesen , daß dnser Termin verfrübt sei .
Auf diesem Gebiete herrsche setzt eine heillose Verwirrung ,
und zwar haben diese die Behörden verursacht , da die oberen

Behörden es Unterlasten haben , die Kommunalbehörden recht -
zeit g zu irstruiren . Nun suche man die Arbeller Hals über

Kopf in d' e Ortskassen zu zwängen , so daß man fast befürchten
möchte , man wolle die freien Kassen vernichten . In Leipzig
z. B. mache man den freien Kassen bei der Zulassung große
Schwierigkeiten , obgleich diese allen gesetzlichen Erfordernissen

genügen ; und man suche sie durch Nörgeleien so viel als mög -
llch »u schädigen . In einzelnen Fällen habe ja der Minister

v. Böttichcr auf d sfallsige Beschwerden Abhülfe geschaffen .
Wolle man aber den Arbeitern Zutmucn zu drr neuen Ein -

ricktung schaffen , so möge man semem Antrage zustimmen , damit
nicht de freien Htilfsk - ssen sämmt . ich in Vre Zwangskassen gc -
st - llt weiden . Tie Resolurion , welche er beamragt habe ,
empfehle sich von selbst . ( Beifall links . )

Abg . L i v k e ( nationalliberal ) : Es ist nicht zu leugnen ,
daß manche Ucbelstände bestehen , und sie hätten bei rcchtzeiti -

en Maßnahmen vermieden werden können ; die Schuld aber
ristt dle freien Kassen selber . Es sei ja unerträglich , daß

Kranker kästen , die bereits lange konzessionirt seien , jetzt noch -
mals bei den Bchördcn ihr Statut zur Genehmigung ein -
reichen müssen , die dann das Statut bemängeln und eine

Aufnahme der Mitglieder in die Zwange kaffe herbeiführen
können . Der Antrag aber ändere an diesen Dingen nichts .

Staatssekretär deS Innern v. Böttichcr : Es liegt
gar kein Grund vor , den freien Kassen entgegenzutreten , wenn
sie das leisten , was sie gesetzlich leisten sollen . Die Aussüh -
rungen G rillen berger ' s weichen aber doch wesentlich von den
amtlich gemachten Erfahrungen ab . Dank der Energie und

Vorsorge der Behörde ist es möglich gewesen , überall in
Deutschland das G. sctz am 1. Dezember in Kraft treten zu

£

Ringangs Töchterlein ? " Doch nur einen Vers . Dann

begann sie das „ Ach , wie schön ist Carmosanclla ! " so hell
und keck hcrauSzuschmettern , al » ob auf dieser bösen Welt

nie ein Tintenfleck existirt hätte .
Das war mir doch zu arg ; ich sprang auf . Sie ließ

sich nicht stören , als ich eintrat . Auf dem sauber gedeckten
Tische stand unsere Theemaschine , stumm , ganz stamm .

Helene hatte sie also nicht angezündet ! Ich erbarmte mich
des armen Dinges , dos doch gewiß an allem unschuldig
war , und zündete den Docht an .

Sollte man es glauben ? — drei Minuten brannte die

Flamme , der Kessel gab nur drei Töne von sich, dann er -

losch die Flamme , und der Kessel war wieder stumm .

Unsere Maschine grollte , schmollte mit uns , ohne Zweifel !
- Ja , so ein Tintenfleck !

„ Helene, " rief ich in das andere Zimmer hinein ,
„ Helene , die Maschine ist nicht in Ordnung . . . .

hörst du ! "

Sie verzog keine Miene , doch ihr Gesang verstummte .
Sie spielte die Begleitung in einem langsameren Tempo
weiter , und ein gewisses glänzendes Etwas in ihren

Wimpern zwang sie, sich weiter vorzubeugen , um die Noten

zu erkennen .

„ Frau ! " rief ich ganz laut , — nicht „ Frauchen " oder

„kleine Frau " . Ich glaube , sie hätte alles andere eher
ertragen , nur nicht dieses kurze , prosaische „ Frau ! " Ihre
Finger glitten mit schrillem Tone von den Tasten , und sie
brach in heftiges Weinen aus .

Ich muß nun offen gestehen , daß ich meinerseits alles

andere lieber ertragen hätte , als gerade ihre Thränen .

Ich hatte sie noch nie weinen sehen . . . doch, einmal :

als wir dem brausenden Jubel unserer eigenen Hochzeit
entflohen waren und nun im offenen Wagen vereint in die

schöne , verklärte Welt hineinfuhren — damals waren es

Elücksthränen und jetzt — nun , Sie glauben es nicht ,
meine Herren , bis Sie es selbst erprobt , wie mächtig
' - nthrduen sein können !

Helene , Kind , waS ist denn ? " rief ich aus .

luchzte , und mit diesem Schluchzen brach Alles

seit zwei Stunden auf ihrem Herzen gelastet .

lassen , so daß heut alle Arbeiter in Krankheitsfällen unterstützt
werden können . Die Aibeiter find nicht der Kassen wegen da ,
sondern diese der Arbeiter wegen und die Regierung hat gar
keinen Grund dazu , die Interessen der Arbeiter zu Gunsten
der Interessen der Kassen zurückzusetzen . Die Annahme des
Antrages ist deshalb unmöglich , weil einmal daS Gesetz mit
dem 1. Dezember bereits in Kraft getreten ist , und weil
weiter sonst die freien Kassen eS in der Hand hätten , ganz
nach Belieben das Zustandekommen ihres Statuts zu
verzögern . Auch ist es zweifelhaft , ob der Antrag beim Bun -
desraih angenommen wird . Dre von Herrn Grillenberger vor -
getragenen Einz - ltälle könne man ja hier doch nicht prüfen ,
so lange der Jnstanzenzug nicht erschöpft ist . Hat die sächsische
Regierung unrichtig gehandrlt , hätte man sich beim Reichs -
kanzler beschweren sollen , der Abailfc geschafft bätte . Wolle
man in der Sache etwas thun , möge man die Grillenbeiger -
schen Anträge an eine Kommisston verweisen .

Sächsischer Bevollmächtigter v. Nostiz - Wallwitz ver -
tbeidigt das Verfahren der sächsischen Behörden gegen die
Gr llenbergerb ' chen Angriffe .

Abg . Dr . Struckmann ( nationalliberal ) : Vielen freien
Kassen sei es thatsächlich allerdings nicht möglich gewesen , ihr
Statut bis zum 1. Dezember in Ordnung zu bringen und eS
empfehle sich deshalb für diesen Zweck einen neuen Termin
festzusetzen . Dann möge man für die aus den Zwangs -
lassen Austretenden die gesetzliche Kündigungsfrist bis zu
dem gleichen Termin erlassen . Einem in diesem Sinne ge -
stellten Antrag werde er zustimmen .

Abg. Frhr . v. Maltzabn - Gültz ( konservatio ) stellt den
Antrag , die vorliegenden Anträge an eine besondere Kommission
von 14 Mitgliedern zu überweisen , da der Sachoerhalt keines -
wrgs aufgeklärt sei .

Abg . K a y s e r ( Sozialdemokrat ) : Minister v. Bötticher
täusche stch , wenn er glaube , das Gesetz sei fertig , das sei noch
lange nicht der Fall . Die Unterstützung der erkrankten Arbeiter
liegt ues ebenso am Herzen , wie der Regierung . Das Schlimme
bei der Sache ist , daß in den Behörden , die stch erst allmählich
in die Grsetzes - Materie hineinarbeiten müssen , lauter
Juristen sitzen , die ott ganz eigenthümliche Auffassungen haben .
Während man d' e freien Kassen bedränat , werden andere ichr
nachsichtig behanvclt , wie z. B. die sächstschm Knappschafts -
lassen , die nicht einmal sehr gut situirt leim D e Einbringung
des Antrages habe wenigstens den Zw ck gcbabt , daß in
Sachsen z. B die Genehmigung der K�ssenstituten beschleunigt
worden sei . . Höchst nothwendig sei der E laß von Normativ -
bestimmurgen , denn die unteren Polizeibehörden wüßten oft
nicht , was sie machen sollten . Didurch würde der Reichs -
gedanke . den der Kanzler bei jeder Gelegenheit detont , nur ge -
fördert werden .

Abg. Tröndelin ( nationalliberal ) sucht die Darlegungen
Grill ' nbergers zu widerlegen und erklärt sich für Kommissions -
berathung .

Nachdem der Staatssekretär v. Bötticher nochmals be -
tont , daß es nicht angezeigt sei , den Reichstag zu viel mit An -

gelegenheilen der Einzelstaaten zu bcschäit gen und daß es viel -
mehr zu empfehlca ser , den Jnstanzenzug innezuhalt n, werden
alle Anträge an eine besondere Kommijston von 14 Miigliedern
überwiesen .

Die Beschlüsse d. s Bundcsraths , betreffend die Aufnahme
der Fabriken , in welchen Röhr n uns Blech durch Vernieten
b- rg - itellt werden , sowie der Anlogen zur Erbauung eiserner
Swiffe , zur Herst - lluvg eiserner Brucken jc . in das Verz - ichniß
derjenigen gewerblichen Anlagen , welche einer besonderen be¬
hördlichen Genehmigung b. dürfen , werden in erster und
zweiter Berathung , nachdem Abg. Hartwig ( AnlisemiO
den Wunsch ausgesprochen , datz d r Bund srath bald
dieselben Bestimmungen auch auf die Gold�chlügereien an -
wenden möge , da auch diese einen ganz unleidlichen Lärm
vollführen — angenommen und das HauS schreitet zur Fort¬
setzung der zweiten Berathung d - s ElatS , und zwar deS
Milttär - Etats .

Abg . Meybauer ( vfr . ) stellt den Antrag , die Gehalts «
zulage von 500 Mark , welche ein Stabsarzt als dritter ärztlicher
Hilfs eferent erhalten soll , zu streichen .

Kricgsministec Bronsart v. Schellendorff bittet
um Bewilligung der Position , da die gesteigerte Aibcitslast
diel nothwendig mache .

Abg . Richter ( Hagen ) verweist auf die Angriffe der
„ Nordd . Allg . Ztg . " wegen Ver gestrigen Absetzung der Ge -
haltszutagen für Unterbeamte . Wenn man den Unrcrbeamten
diese Gelber verweigere , müsse man dies auch bei den oberen
Beamten thun , zumal die Regierung selbst tüieiuche von Unter «
beamten um Gchallsaufbessirung mit Rücksicht auf die un -
günstige finanzielle Läse abgewiesen hat .

Auf Antrag des Abg . Fchr . zu Franken st ein wird
der ganze Titel der „Miliiärärztiichen Ministerialräthe " an die
Buvgetkommizston übenviesen .

Bei dem Kapitel „Militärgcistlichkeit " stellt
Abg . L e t o ch a ( Zentrum ) ven Antrag , für 6 katholische

Divistons - und Garnisons - Pfarrer die Gehälter um zusammen

Ob ich glaubte , daß sie heute Abend Thee trinken könnte
— heute Abend ! Was ich denn dächte ? — O Gott , so
unglücklich wäre sie noch nie in ihrem Leben gewesen ! —

Gott , wenn das ihre Mutter wüßte ! — und weswegen ?

Wegen eines Tintenfleckes ! Ob es denn wohl möglich
wäre ? Ich wäre ja strenger als ihr früherer Schreiblehrer .
als alle Schreiblchrer auf der Welt ! Die hätten sich doch
nicht beleidigt gefühlt wegen eines Tintenflecks ! — „ Arthur ,
siehst du , so könnte ich nicht sein , und wenn du mir tau -

send Tintenflecke machtest ! . . . hunderttausend ! — Ich
würde kein Wort sagen ! - - Ist dir ein Kuß denn nicht

mehr werth als ein Tintenfleck , Arthur ? "
Da mußte ich doch auflachen : „ Aber Frauchen , liebes

Frauchen " — und ich stand neben ihr , entfernte die Hände
von ihren Augen und hob langsam ihr Köpfchen empor .
Sie sah mich mit so innigtraurigen Augen an : „Siehst du ,

Arthur, " sagte sie mit bebendem Tone , „ wenn ich dich nicht
einmal mehr herzen kann , so oft ich will , . . . so viel ich
will . . . "

„ So oft du willst ! " rief ich und . . . und . . . nun

. . . und ?
Und als der Schelm , der Kuckuck, recht laut und fast

neckisch neun Uhr verkündete , da standen wir in meiner

Studierstube vor der geöffneten Ofenlhür . Aus der Welt
sollte er , der Bösewicht , das Ungcthüm , dieser Tintenfleck !
Mein Frauchen wollte es nicht ander » , er sollte verbrannt
werden ! Und da lag das weiße Blatt mit dem häßlichen
Tintenfleck auf den ausgebrannten Kohlen und wollte gar
nicht recht an seine Vernichtung glauben . Wir harrten voll

Ungeduld ; endlich begann das Papier zu schwelen und hei !
wie lustig loderte die Flamme empor ! Dw Kleine klaschte
vor Freude in die Hände .

Dann standen wir eines aufs andere gelehnt und

schauten mit strahlenden Augen in das Flackerfeuer . „ So
ein Tintenfleck ! " sagte sie, al « eben die letzten Fünkchen
über doS verkohlte Papi - r huschten .

„ Ja , so ein Tintenfleck ! " bestätigte ich.
Daß die gelehrten Herren da droben in meiner Biblio «

thek ein recht verwundeites G- sicht machen mußten über
uns „thörichte Leutchen " , daran dachten wir wirklich nicht .

8100 Maik zu erhöben , indsm et gleichzeitig Klage erhebt , daß
in der Armee die Parität nicht gewahrt werde .

KricgSministrr Bronsart v. Schellendorff erklärt
sich gegen den Ant ag und weist den Vorwurf , daß nicht
Parität geübt werde , entschieden als unbegründet zurück .

Die Abgg R i n t e l e n und Dr . Lieber vom Zentrum
bcantiaaen , diesen Antrag und die Postrion an die Budget «
Kommission zur Vorberathung zu überweisen .

Abg . Richter ( Hag - n ) will diesem Vorschlag zustimmen ,
bält es jedoch — mit Rückficht auf die allgemeine finanzielle
Lage nicht für angezeigt , aus dem Hause selbst mit Vorschlägen
auf Gehaltserhöhung vorzugehen .

Abg. Dr . W i n d t h o r st will diesmal auf diele Gehallt -
erhöhung verzichten , wenn ihm die Zusicherung gegeben werde ,
daß diele Wünsche in dem nächsten Etat berücksichtigt werden
sollen . Sonst eiklärt sich Redner für Kommiissonebzrathung -

Nach kurzer weiterer Diskussion wirb der Antrag Letocha
und die Position an die Budgetkommisfion zur Voioerathung
überwiesen und dann um 4 einhalb Uhr die Sitzung veitagt

Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . Tagesordnung : Etal -
berathung .

Eommutmles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Ocffentliche Sitzung vom 4. Dezember .
Vorsteher Dr . Straßmann eröffnet die Sitzung « *

5V » Uhr .
Von dem Stadtv . Spinola ist ein Antrag eingebracht

worden , worin die Versammlung ersucht wird , einen Ausschuß
niederzusitzen behufs Erwägung der Frage , ob und wie auf
Grund des § 43 der Stästeordnung durch eine Eigänzung
der betreffenden Bestimmungen der Geschäftsordnung gegen
Zuwivei Handlungen der Mitglieder der Versammlung gegen
die zur Aufiechterhattung der Ordnung erlassenen Vorschriften ,
insbesondere wegen Wahrung des Amtsgeheimnisses , diszipli -
narisch eingeschritten werden könne . Gleichzeitig ist vom Stadt ».
Dr . Schul , ein Antrag auf Abändeiung der Geschäftsord-
nung eingegangen , wonach in bestimmten Fällen eine geschlosi
sene Diskussion nach dem Schlußwort deS Referenten wieder
eröffnet werden könne .

Vom Stadtv . Görcki find zwei Anstagen eingegangen l

1) Nach welchen Grundsätzen verfährt Magistrat bei Veröffenl -
lichung von Bekanntmachungen und Anordnungen , welche zur
Kenntniß der gestimmten Einwohnerschaft bestimmt find ? Wird
das „ Berliner Volk »dlati " , welches besonders in Aibeitei kreise «
verbreitet ist , zu magistratlichen Publikationen benutzt ? 2) Hat
der Magistrat Schritte getban , den am 19. Juni c. von ver
Versammlung akzeptirten Vorschlag , betr . die Einführung und
Ausgabe von Tagesbillcts bei den Pferdebahnen zur Ausfüh '
rung zu bringen ?

Die Anfragen gehen zur Beantwortung an den Magistrat .
In die Tagesordnung eintretend dechargirt die Ver ' samw -

lnng nach dem Antrage des Rechnungsausschusses ( Ref . Dr -
Kürten ) eine Reihe von Rechnungen und beschließt folgend «
Resolution : Die Versammlung ersucht den Magistrat , die
Sladtbauinspektoren anzuweisen , bei der Attcstirung von Ab»
schlagSzahlungcn die peinlichste Vorsicht zu beobachten , da st«
andernfalls für überhobene und nicht wieder einziehbare 8« '
träge verantwortlich gemacht werden müßten .

Stadtv . Namslau referirt sodann Namens des Aus- '
schnffes über die Vorlage des Magistrats , betr . die Erwelbitng
von Terrain zur Erweiterung des Zentral - Viebhofcs .

Eiadiv . Dopp beantragt folgende Resolution : Di «
Stadtveroidneten - Bersammlung stellt dem Magistrat zu «*'
wägen anbeim , ob es im Jntereffe der Weiterentwickelung de«
Viehhofs - Uatcraebmens und der dereinstigen nothwcndigen K'
Weiterung des Schlachthofes nicht erfordtrlich sei , auf die dazu
völhigcn Grundflächen - Erwerbungen — sei es im Wege fr «'
händigen Ankaufs oder des Enteignungs - Verfahrens

"

durch Verlegung der Thaerstraße zeitig Bedacht zu nehm « »
und deshalb in Verhandlungen mit den zuständig n Behörde «.
wie mit den in Betracht kommenden Grundbesitzern einM
treten .

Der Referent Stadtv . NamSlau erklärt sich gegen die

Resolution , durch welche stch die Versammluna selbst die Händ«
binden würde , ebenso bekämpft Kämmerer Runge die A«
solution und weist besonders auf die großen Kosten hin , welch «
deren Annahme verursachen würde .

Etadto . Talke beantragt Adlcbnung des Magistrats '
Vorschlages , da die so in Aussicht genommene Bergiößeru «!
deS Viehhofes sehr kostspielig und doch zwecklos wäre . Fü«
25 Jahre würde die heutige Ausdchnung des Viehhofes not «
genügen , solle aber j - tzt schon an eine Erweiterung gcdatv>
werden , so empfehle sich das vom Stadtv . Dopp empfohlen «
Terrain .

Die Versammlung entscheidet sich schließlich für unv««'
änderte Annadme der Au- schußanträge .

Stadtv . Dr . Stryck berichtet hieiauf Namens des Aus¬
schusses über die Angelegenbeit wegen Erweiterung des « %
der früheren Evison - G- scllschaft , jetzt „Aktien - H. sellsdK "
städtischer Eiektiizitätswelke " abgeschlossenen VcrirageS , soaU«
bezüglich der Erleuchtung des Potsdamer Ptatzcs und
Leipsiger - Straße mil elektrischem Ltcht durch die genannte 0«"
scllschaft .

Sladto . Meyer beantragt , die Beschlußfassung für beu>«
zu vertagen und den Magistrat zu ersuchen , eine neue VnlaS «
zu machrn über die prooisorische Beleuchtung der Leipzig««!
Straße , beziebungsweise über Verlängerung des Vertrages u"1
Siemens u. Halste .

Die Stadto . B e l l e r in a n n , Gerold und Lirnf '
re ck� beantragen dagegen die Annahme folgenden Antrags
Die Stadtverordneten - V- rsamwlung ersucht unter AblehnUts
der Voilrge Ne. 507 der Dr . cksachen , beziehungsweise des Aus
schußantiageS Nr . 702 der Drucksachen , den Magistrat die
sorgung der ( in dem vorgelegten Plane rosa angelegt «"!
Straßentheilc mit elektrischem Lichte in eigene Verwaltung� ,
übernehmen . 6. Im Fall der Ablehnung des Ant - ag - S a
beantragt : Der Magistrat wird eisucht , die Versuche �

elektrischer Beleuchtung fortzusetzen , damit , wenn für and««'

Theilc der Stadt die elektrische Beleuchtung nolhvcndig tu««
den sollte , dieselbe stävtischeiseits geliefert werd n kunn . c, $«*

Magistrat wird ersucht , zu erwägen , in welcher Weis « ®rl
städtischen Gaswerken durch erweiterte Nutzbarmachung des
dens . Ibm gelieferten Gases erhöhte Einnahmen verschafft tu««
den können . .

Der Referent Dr . Stryck bittet um Ablehnung detd "

Gegenanträge . . . .
Stadtv . Görcki erklärt stch gegen den Vertrag und

stch besonders gcgen das in demselben der Edison-Gesellsu. i«i
gcwäkrte Monopol auS . ,

Nachdem noch Stadtv . Kreitling den Antrag des Ä�
schuffes bJürwortit . wird derselbe nach Ablehnung oer G g«�,
antrage in namentlicher A stimmug mit 66 gegen 32 Str « �
angenommen . Außer dm Vertretern ver Bürger - und Ar: «' ««
partei stimmen die Stadtv . Meyer . Krebs , Langcnducher , /«««j
mann , Oechelbäuscr , Schwalbe , Siebmann . Solf , Schicg "
Eamm , Schäfer . Schulz Baurngatt gegen den Vertrag . a

Nachdem dos Grundstück R- ich nvcigerstr . 131 —132 dU�
Beschluß der Siadtreroidnctmve . sarnmUng zu Schulzivt ?
angekauft worden war , brachte die „Staatjb . - Ztg " einen «jL
germ Artikel , in welchem im Welenilichm bemängelt tuu -

'

daß n cht vor dem gedachten Giundstücke ein anderes . " -
Rentier Kropv , Reichen berge , str . 63 gehö iges angeblich v>

aercS Gmnvstück den Vorzug ethatten babe Bemängelt ruUt

ferner die vom Mag stral aufgestellte P eiSbeicchnung mit « .
Hinweis darauf , daß Herr Kropp das Straßenland umsonst "
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I�rc ' tn oder doch wenigstens versprochen habe , eZ umsonst ab -
jutreten .

Auf eine bezügliche Interpellation des Stadtv . Limprecht
«acht der Magistrat den Etadtoeroidneten eine Reihe thatsäch -
iiiter Mittheilungen , um zu beweisen , daß die kostenlose Ab -

be ' ung des qu . Landes aus den Eingaben des Hrn� Kiopp
"' cht hervorgebt , daß derselbe vielmehr in verschiedenen Ein -
Gaben stets von dem Verkauf des erforderlichen Etraßenlandes
Gesprochen habe , unv daß unter dieser Bedingung das Kropp ' sche
Grundstück sich erheblich theurer stellte , als das in der Reichen -
bergerstr . 131 132 .

Stadtv . Limp . echt behauptet , die Angaben der „ Staatsb . -
3' g. " seien unwiderleglich und die Stadl um tausende von
Mark geschäd gt worden . Man möge dafür sorgen , daß der -

acliges nicht wieder vorkomme .
Syndikus Zelle weist akt » mäßig nach , daß die Behaup -

mngen der „ Staatsb - Z. " unrichtig s- icn .
Stadtv . Görckr behauptet , daß Stadtv . Stryck als Refe -

keirt in dieser Angelegenheit seine Schuldigkeit nicht gethan
habe . Stadtv . Gerty weist demgegenüber darauf hin , daß H- rr
Dr . Stryck nicht über die Frage referirt habe , überhaupt Hier¬
uber kein Referent ernannt worden sei . Auf eine weitere direkte

«vfrage des Siadtv . Pickenbach erwidert Stadtratb Schmidt ,
baß der Eigenthümrr Kropp dem Magistrat die Unwahrheit
jstsagt habe . - St - dtv . Dr . Inner freut fich , daß sich die Be -

hauptungen der „Staaisb . - Ztg . " als unrichstg erwiesen haben ,
s�rbt aber der Erwägung anheim , ob es sich nicht empsthle ,
wenn der Mogistrat ein Grundstück zum Ankauf empfehle , daß
* die Vorgeschichte desielben , wenigstens der letzten zwei . Jahre ,
«ittheile .
. Stadtv . Dr . H o r w i tz giebt dem Bedauern darüber Aus -

drucks daß durch den Stadtv . Limprecht eine derartige Diskus -
iton , in dieser Fornr und solcher Tendenz in der Versammlung
wöglich gewesen sei. Hier lüge eine Lücke in der Geschäfts »
Ordnung vor . Er behalte sich vor , wenn dies erforderlich
Icheine, eine Abänderung der Geschäflsordnung zu beantragen .
. Vorsteher Dr . Straßmann : Ich führe die Geschäfte
? " ng nach der Geschäftsordnung . Einen Fehler hat der Magi -
J " « meiner Ansicht nach damit gemacht , daß er sich überhaupt
»u einer Beant . vortung bezüglich dir falschen Behauptungen

Zeitung herbeigelassen hat , eine Verpflichtung dazu liegt
Meiner Meinung nach nicht vor .
. Oberbürgermeister von Forckcnbcck : Der Magistrat
7 % ursprünglich dieselbe Auffassung , glaubte aber der wieder -
Mten Fnterpellation gegenüber der Versammlung das alten -
mußrge Material nicht vorenthalten zu sollen .

Hierauf wird die Debatte geschloffen .

o , - an einer persönlichen Bemerkung behauptet Stadtverordneter
* i m p recht , daß er nur die Wahrheit gesagt habe . Stadt -

�erdneler Horwiv habe seine letzten Bemerkungen nur ge -
um zu verd - ckcn , daß ihm die vorgetrogene Sache UN-

, ' Genehm gewesen sei und um der Debatte eine andere Rich -
Uu geben .

Die Stadtv . Jrmer und Pickenbach versuchen unter
Ssoßer Unruhe der Versammlung die D. baite in Form per »
!- Mer Bemerkungen wieder auszunehmen . Stadtv . G ö r k r

ra?' stch einen Ordnungsruf zu dadurch , daß er den Stadtv .

2. als „ Pferdebahndirektor " bezeichnet .
.i . .. . stadtv . Horwitz weist unter »er Zustimmung der Ma > o -

«mi ß
' Behauptung deS Stadtv . Limprecht als durchaus un -

� nö zurück .
„• „. Der Gege stand wird purch Kenntnißnahme für erledigt
tvenl L.

�ie übrigen Nummern der Tagesordnung werden

w
° kr vorgerückten Stunde abgesetzt .

{ v . rW die öffentliche Sitzung , welcher am Magrstratstrsche
o, „' Bürgermeister v Forckenbick , Kämmerer Runge , Cyndici
w. �und Ederty , Stadträlhe Marggraff , Voigt und Löwe an -

� ien , folgte um ireun und dreiviertel Uhr eine geheime .

. . N.

�arhci
Joksles .

Der Bau der neuen Gemeindeschule auf dem

ji, "- -unickeplatz . der in Folge der Kälte vorläufig sistnt war ,
ft . m' fflenblicklich wieder in Angriff genommen worden . Zum

bei, - soll das neue Schulgebäude , ein stattlicher Rohbau ,

üdL Eandstein - Frvade zieren wird , zum Gebrauch fertig

bei . u _ Für die Heizungs - Anlagen ist Warm - Luft -
" - »ur - irwi genommen . .

« lt . m� Mißverständnissen zu begegnen , werdm wrr ersucht ,

»slild ? ' die Droschkenkutscher nicht zu versicherungs

Ixi. ,, . �ur DK vklgi
jung tn Aussicht genommen .

. �' �Verständnissen zr

i b�üev, daß die Droswkenk . . ,�

. . . . .

I

l Personen gehören .
tetl . » P " den dtesmalrgen Ziehungen auswärtiger Lot «

#L„ k ' cheint Bei Im besonders vom Glücke begünstigt zu sern .

ein „ - ? Großen Loose der sächsischen Lotterie siel bekanntlich

lriii , ' Unsicher Theil d- ffelben nach Beilin , und schon wiedcr

Grm ein ähnlicher Fall von der Laune der Glücksgöttin
sirif Diese Thatsachcn liefern übrigens den Beweis , wie

gerade die Berliner Bevölkerung an den auswärligcn

de- Uetz des gesetzlichen Bei botes betheiliat , em Umstand ,

lrbr cl verschwinden dürste , wenn eine Vermehrung der

s - m ' 5®tr zugänglichen preußischen Lotterieloose bewerkstelligt
Dem acst . igen letzten Hauptgewinn der sechsten

SftQ!» 97sten Brau�schweigischen Landeslotterie von 9000

von auf Nr . 94,940 gezogen wurde , fiel die Prämie

303 ( Via ' 21° M. zu. so daß den Theilbabern an dresem Loose

ein ' mä M. zufallen . Zwei Achtel dieses Looses spulte nun
Mann in einem in der Friedrrchstadt belegenen

gtsti!5.i Avrtgeschäst mit seiner Schwester , dem noch am

»an „ " g " als Antheil an dem Loose das nette Sümmchen

l «>,Öl0 M. baar ausbezahlt wurde . .
. Wegen eines außpelimend frechen Einbruchs »

tbcQ - n , eir em Bankgeschäft der D- csvencrstraße und

11� . versuchten Einbruchs m den ang - enzenden Laden eines
sind heut zwei gafährliche Einbrecher , der Schlächter

der « Welcher beicits 20 Jahre Zuchthaus verbüßt hat , und

fiebtnir iugmdlichc Arbeiter Tickel zur Untersuchungshaft
wo den . Bei einem Uhrmacher in der Dreedencr -

lg . . j�men in letzter Zeit mehrfach er « olglose Einbrechve , suche

W, ,M Grschäflslokal gewacht worden und der Uhrmacher
J " der berechtigten Annahme , daß die Einbrecher ihre

le-n n l erreucin würden , mittels eines elektrischen Apparats

verh
" �aden m. t der darüber befindlichen Wohnung derartig

s- in " ' �daß bei einer Manipulation an denZLadenthüren

dieser p? Schlafzimmer eine Glocke hell ertönen mußte Bon

«enm�Nlichiung haben die Einbrecher wahrsch . rnl ' ch auch

lad . «
') «langt , denn st - beschloffen , zunächst m einen Nachbar -

durch 5 " Tuch , und Plüschgeschäft einzubicchcn und von da

xn �et Zwischenwand ausaehauencs �och m den

»e». " ,u drrngen . Für die Aueführung dieses ver -

d. z. ,n Vorhabens wähllcn sie die stacht vom 3- zum 4.

tzMLWKGW
ladrn Dieb « gleichfalls in einen angrenzenden Z�a' tcn-
Gelchas .

' d von da durch die Zwischenwand m das Uhren -

Werd.!, Klangt waren ) verübt zu haben , ohne icdoch üderführt

vv » >, �u können , so wurden beive schon seit g�aumer Znl

�uvin ! �uurnalpolizer fortgesetzt obstroirt und ein Kriminal -

- öfe t, 1 um da dir he: ausirrtenden Diebe zu überraschen -

la dieW ar, n ' a0cn nur durch °
� 4 %

diese Arbeit lange Zeit in Anspruch , und die Diebe fürchteten
daß das von ihnen verursachte anhaltende Geräusch die Haus -
bewohner aus dem Schlaf erwecken könnte . Deshalb wohl
nahmen ste von der Ausführung des Einbruchs in den Uhr -
laden Abstand , und sie zogen fich mit mehreren Stücken Plüsch
aus dem Tuchgeschäft im Werth von mehreren hundert Mark

zurück . Den Plüsch versteckten sie unter der Treppe des Hauses ,
um diese Beute am folgenden Tage abzuholen oder abholen
zu laffen , und ste traten hinaus auf die Straße . Nachdem sie
eine Strecke gegangen waren , wurden ste von dem ihnen nach -
folgenden Kriminalschutzmann festgenommen und nach dem
Kriminalkommiffariat gebracht . Obgleich sie von dem Schutz -
mann fast in flagranti gefaßt worden und bei ihnen ein Stück
Thürleiste gefunden wurde , welches aus einer Thür des Tuch -
geschäftS beim Eindringen ausgerissen worden , leugneten den -
noch berde Festgenommenen , den Einbruch verübt zu haben .
Es ist wabrscbeinl ' ch , daß beide auch den Einbruch in den
Zach' schen Uhrcnladen und noch andere in letzter Zeit ausge -
führte Einbrüche verübt haben .

a. Verhaftet . Wegen deS bei dem Zigarenhändler Ohne -
sorge in der Markgrafenstr . 25 ( welcher seit Kurzem das Koch -
sche Zigarrengeschätt übernommen hatte ) , verübten Einbruchs -
diebstahlS find beut der Hausdiener Wally und seine Zuhätte -
rin , die angebliche Amanda von Grego , zur Untersuchungshaft
gebracht worden . Die erste Besichtigung des Tdatortes ergab ,
daß der Einbruch von einem wenig geübten Einbrecher , der
aber genaue Lokalkenntniß gehabt , verübt worden , und der
Verdacht lenkte sich sofort auf den früheren Hausdiener Wally ,
welcher keine gute Vergangenheit hatte ' , er hatte 8 Jahr beim
Milstar , zuletzt als Sergeant bei einem bayrischen Truppentheil
gedient , und sich im letzten Jahre seiner D enstzeit wegen zahl -
reicher Uebertretungen vielfache Bestrafungen zugezogen . Die
wetteren Nachforschungen führten zu der Feststellung , daß
Wally am Tage vor dem Einbruch bei einem Schlossermeister
in der Feilnerstraße mehrere Eiscnbohrer und eine sogen .
Brustleier ( ein Bohrer , welcher beim Bohren gegen die Brust
gestemmt und wie eine Leier gedreht wird ) fich geliehen , um
angeblich in dem Ohnesorg ' lchen Geschäft eine Reparatur vor -
zunehmen . Am folgenden Tage hatte Wally diese Werkzeuge ,
welche in die bei dem Einbruch gebohlten Löcher genau
hineinpaßten , dem Schlosser wieder zurückgebracht . —

Wally wurde gestern festgenommen und da er leugnete ,
die Werkzeuge von dem gedachten Schlosser geliehen zu
haben , dem Schloffer vorgeführt , welcher ihn bestimmt
rekognoszicle . Die mit W. verhaftete Zubälterin , welche fich
polizeilich nicht angemeldet , in der Feilnerstraße bei einer Frau
aufhielt , hatte vor dem Einbruch eine sehr dürftige Garderobe
und schuldete ihrer Wirthin über 80 M. Nach dem Diebstahl
zahlte ste nicht nur ikre bcträchiliche Schuld , sondern sie schaffte
sich auch eine gute Garderobe , Uhr und Obrringe an , und bei

ihrer Festnahme befand sie sich noch im Besitz von 40 Mark
baar . Dieselbe hat fich Hierselbst während drr letzten Monate
in verschiedenen Wohnungen unangemeldet aufgehalten , sie
besitzt auch nicht ein crnzigcs Legitrmationspapier und führte
in Berlin den Namen : Amanda von Grego . Sie giebt an ,
erst 18 Jahre alt zu sein , trotzdem sie ein weit älteres Aus¬

sehen hat . Nach ibren wenig glaubwürdigen Angaben ist sie
in Wien geboren , ihre Eltern sollen sich bald nach ihrer Ge -
burt vergiftet , ihr einziger ( Zwillings - ) Bruder soll beim

Ringtheaterbrand in Wien verunglückt sein . Ihre Pflegeeltern ,
welche ste nach Prag gebracht und da mögen hätten , wären
als ste in ihrem 7. Lebensjahr stand , verstorben . Sodann will

sie bei einer Kunstreiterges . llschaft gewesen sein , und in Wien

sei ein Kapital von 20000 sl. für sie deponrrt , welches ihr nach
Eintritt ihrer Gioßjährigkeit übergeben werden würde . Dafie
ablihnt , irgend welch « bestimmte Angaben zu machen , auf
Grund welcher die Richtigkeit der obigen Auslaffungen über
ibre Persönlichkeit festgestellt werden konnte , so find diese Aus -

laffungen wabrscheinlick erlogm .
Ein tolltühnes Wagntß unternahm in der Nacht zum

Donner stag ein Fahrgast der Potsdamer Bahn . Derselbe fuhr
mit dem 11 Uhr Abendzuge von hier ab , offenbar in der

irrigen Annahme , der Zug halte in Steglitz . Als er sah . daß
der Zug durch Steglitz hindurchbrauste , sprang er trotz der Ge -

schanndrgk . it , mit der der Schnellzug bei der Station vorüber -

zufahren pflegt , aus dem Wagen . Er scheint allein im Koupe
gewesen zu sein , sonst hätten ihn die Mitfahrenden wohl an
dem Todessprunge gehindert . Uebrigens verlief , nach der „ B.
B. - Z- " , die Sache üderrasckcnd gut , denn am Morgen fand
man die Spuren seines Falles im aufgewühlten Erdreiche ,
aber kein Blut . Immerhin ist nicht ausgeschlossen , daß der

Waghalsige , der davoneilie , um nicht ertappt und zur Lerant -

wortung gezogen werden , irgendwelchen Schaden genom -
mcn hat .

g Der 7 Jahre alte Sohn der im Hause Weidenwcg
10 wohnenden Witiwe E' senach ivied schon seit dem 26 . v. M.
von seiner Mutter vermißt . Derselbe hatte am gedachten Tage
die elterliche Wohnung verlassen und ist seitdem nicht in die -

selbe zurückgekehrt . Der vermißte Knabe hat ein rundes Ge -
ficht , b onde Haare , graue Augen und trug schwarze Bein -
klcider , braunes Jaguet , Halsluch , braune Strümpfe und an
den Füßen Pantinen .

g. Wegen Mordversuchs ist gegen den Fellenhauerlehr -
ling Paul Schicmann aus Wriezen die Unter suchungshast ver -

hängt , welcher er fich durch die Flucht zu entziehm gewußt
bat . Sch . ist 18 Jahre alt , 5 Fuß groß , schlank , hat hellblonde
Haare und ist barrlos . Am rechten Auge hat er eine Narbe
und der linke Zeigefinger ist verstümmelt .

Arbeiterbewegung , Vereine uns

Versammlungen .
Mit der TageS - Ordnung : „ Das Verhalten einiger

Fabrikanten den Krankenkassen gegenüber " , fand am
Mittwoch Abend in Gentz Salon eine öffentliche Versammlung
der Zigarren - und Tabackaibeiter Berlins statt . Nachdem die -
selbe Herrn Butry den Vorsts übertragen , referirte zunächst
Herr Körte über den bezeichneten Gegenstand , indem er unter
Zugrundelegung der cinschlogipen Bestimmungen dei Kranken -
Veifichcrungs Gesetzes ausführte , daß sowohl die Allgemeine
( Neue) Krankenkasse der Zigarrenardeiter , als auch die Kranken¬
kasse der Tabakarbeiterinnen solche sind , welche als zu Recht
b. stehende , anerkannt weiden müssen . Beide Kassen , welche
sich in der Umgestaltung befinden , fallen unter die , im § 85 be¬
zeichneten ist und der Termin , bis zu welchem diese Umgestaltung
zu gescheben hat , der 1. Januar 1885 . Demnach können auch
die Mttglicder nicht gezwungen werden , einer Ortskrankenkasse
ang ' hören zu müssen , und sei dem Borgehen eines Fabrikanten ,
die Mitglieder der Kassen bei der Ortskrankenkasse anzumelden von
Seiten der Mitglieder ganz energisch entgegen zu treten . Beide
Kassen entsprechen den Vorschriften des § 6 des Kranken - Vers . -
Gesetzes , die Mindestleistungen betreffend , voll und ganz ; das
Vorgeben des betreffenden Fabrikanten , den Mitgliedern dieser
Kassen gegenüber , ist daher nicht nur als ein unmolivirtes ,
sondern auch dem Gesetze strikte zuwiderlaufendes zu bezeichnen ,
welches Vorgehen übrigens meinen Grund nur in der , hierber
stark zu Tage tretenden Unkenntniß der gesetzlichen Vorschriften
in Bezug der Anmeldepflicht habe . Dir Referent schloß seine
Ausführungen , indem er die betreffenden Mitglieder in vor¬
kommenden Fällen ersuchte , die Fabrikanten auf die § § 4, 75 ,
80 , 81 , 82 und 86 des Kranken - Vers . - Gesetzes hinzuweisen .
Hierauf referirte Herr Benncr , indem er auf die Unterredung ,
welche er m' t dem in Rede stehenden Fabrikanten gehabt , des
Näheren einging . Es sei ihm , bemerkte derselbe , schließlich doch
gelungen , den Fabrikanten zu überzeugen , daß die Hamburger
Zentralkasse eine staatlich anerkannte ist und daher seine
( deS Fabrikanten ) Voraussetzungen unzutreffende find . Er

habe hierbei Gelegenheit genommen , ausdrücklich zu
erklären , daß die Anmeldepflicht der Arbeitgeber sich
nur auf die Mitglieder der Ortskrankenkassen erst ecke, während
derselbe bei den Mitgliedern der eingeschriebenen Hillfs - oder
staatlich anerkannten Kasse nur zu prüfen h>be , ob das Statut
deiselben den geseslichrn Vo sch if >en über d' e M nimal -
lcistungen ( § 6) entsp echen . Letzteres sei aber bei allrn drei
in Frage kommenden Kassen der Fall und habe der Arbeit »
geber daher lein Recht dieselben zur Ortskrankenkasse anzu - -
meloen . Ec mache daher die Mitg ieder dleser Kassen darauf
aufmerksam , daß der iz 82 e ' ne Hohe Strake für dermtig : Ge -
sitzwidrgkeitm festsetzt . Der , sowohl von ein ; lnen Fabrikanten
als auch von den Arbeitern hierbei zu Tage tretenden Aengst -
licdkeit könne er auf der andern Seite die erfreuliche Wahr -
nehmung gegenüber stellen , daß namhafte Fabrikant . » die Zen -
tra krankenkasse besonders hervorgehoben , indem sie bei den
Mitgliedern derselben allen Verpfl chtung - n deS Gesetzes
enthoben find und daß ihm in di . scr Beziehung überall
das größte En ' gegenkommen gez - igt sei . In der DiS -
kuifion , an welcher fich die Herren Butry , Strey , Dittmann
und die Referenten wiederholt be heiligten , wurde von
verschiedenen Seilen auf das Vorgehen des Rendanten der
Ortskrankenkasse hingewiesen , welcher die Mttgliever der einge¬
schriebenen Hil ' skass - n bei Gelegenheit ihrer Abmeldung aus
der sog. Alten Kasse am 1. Dezember mit dem Bemerken zu -
rückgewiesen habe , daß diese Abmeldung bätte am 30 . Novbr .
startfinden müssen , und daß sie nun der Ortskrankenkasse an -
g. höien . Von sämmllichen Rednern wurde dieses Vorgehen
als ein Uebergriff des Rendanten bezeichnet und nahm der an -
wesende Repräsenrant der Alten Kasse , Herr Jost , Gelegenheit ,
ebenfalls dstses Verfahren streng zu rügen . Ein diesb�zügstcher
Antrag des Herrn Werner , welcher dabin ging , die Voiständ «
zu beauftragen , in d eser Angelegenheit mit dem Rendanten
der O. tskrankenkasse Rücksprache >u nehmen , fand einstimmige
Annahme . Nachdem noch Herr Benner den Mitaliedern be¬
kannt gewacht , daß di - Ausfertigung der Quittungsbüchcr nun -
mehr vor sich gche und nachdem Herr Barry nochmals auf das
unrechtmäßige Vv ' gchen der Fabrikanten bei der Aameldung
hingewiesen , schloß derselbe die Versammlung um 12 Uhr .

h. Eine ebenso außerordentlich zahlreich besuchte
als animirte Schneiderversammlung , einberufen von der
Lohnkommisston , tagte am Mittwoch Abend in Gratwell ' -
Bierhallen nnter dem Vorfitze deS Herrn Pfeiffer . Vor Ein -
tritt in die mehrstündige Diekulfion über skandalöse Vorgänge
und Zustände in den hiesigen Werkstätten von Louis Lands »
berger , Ellrott , Truntz und Voß . Kallaene und Melling ,
Schneider und Bothmer rc . hielt Herr Julius Müller einen
sehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die Schädlichkeit
der Sonniags - und Nachtarbeit , sowie über die Nothwendig -
keit und das Wesen einer durchgreifenden wirklichen Sozial -
reform für Handwerk und Jndust . ie , vor Allem durch Elnfüh -
rung eines gesetzlichen Normal - resp . Maximalarbeitstages und
hieran sich anreihende Arbeiterschutzgesetze . Die Versammlung
erhob einstimmig eine Resolution zum Beschluß , in welcher sie
sich mit den Ausführungen des Referenten , Herrn I . Müller ,
speziell in Betreff der Sonntags - und Nachtarbeit einoerstanden
erklärt und mit aller Energie dahin zu wirken verspricht , daß
namentlich die durch die herrschende Hausindustrie im Schneider -
gewerbe herbeigeführten Schäden und Mißstände beseitigt wer -
den und zu diesem Zwecke eine feste , alle Berliner Schneider
zu einmülhigem Wirken vereinigende Organisation unter Lei -
lung der Lohnkommission geschaffen wird .

Da unter den Berliner Arbeitern irrthümlichcr Weise
das Gerücht verbreitet i ' t , daß in den eingeschriebenen Hülfs -
kassen Mitglieder nur noch bis zum 3. Dezember aufgenommen
werden , so erlaubt fich der unterzeichnete Vorstand darauf hin
zu weisen , daß diesen und jeden folgenden Sonnabend bei
Domrich , Fruchstr . 39 , Kalisch , Ge . F ankfucterstr . 116 , Weck ,
Lichtenbergerstr . 17 von 8 bis 10 Uhr Mitglieder aufgenommen
werden , außerdem bei dem Ortskassirer Lorenz , Langeftr . 22
1 . Overgeb . 2 Tr . und dieser Sonntag früh von 9 - 12 Uhr
und Montag Abends von 8 —10 Uhr bei Polz , Langeftr . 90 .
Ter Vorstand der örilichen Verwaltungsstelle der Zentral «
Kranken - und Sterbekaffe der Tischler u. s. w. , Berlin , Gr . »
Frankiurterihorbeziik -

Die Kommission fiir die Weihnachtsbescheerung vom
Arbeiter - Bezirksveiein im Osten Berlins macht bekannt , daß
sich die Mitglieder , welche durch Krankheit , Arbeitslofigtett ,
großen Kindtriegen rc. in hilfsbedürftige Lage gerathen find ,
mit ihren Adressen b! s spätestens zum 18. Dezember er . bei
folgenden Heeren melden können : Welenack , Grüner Weg 13
im Keller Lehmann , Müachrbergerstr . 22 v. 3Tc . bei Tempel ;
Wusewitz , Frucktftr . 35 Hof im Keller : Friede , Pallisaden -
straße 84 Seitenflügel 2 Tr . ; Wuttke , W- derstr . 10 tm Laden .

Die Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler
und anderer gewerblichen Arbeiter nimmt jeden gewerb -
lichen Arbeiter auf . Die Aufnahmen finden jeden Sonnabend
Abends von 3 — 10 Ulm in folgenden Lokalen statt : Admiral »
straße 26 bei Achstl , G tschinerstr . 51 bei Jungnitsch . Prinzen »
straße 96 bei Bunge , Neue Jakobstr . 12 bn Grund . Außerdem
jeden Abend von 8 —10 Uhr und Sonntag Vormittag von 9
bis 11 Uhr beim Ortskassirer G. Köppin , Gitschinerstraße 58 ,
vorn II .

Die letzte öffentliche Versammlung der Tischler in
di ' sem Jahre findet am Sonn ag Vormittag 10 Uhr im großen
Saale von Kellei ' s , Andreasstcaße 21 , statt . Der Referent ,
Kollege Gustav Rordel , wird daselbst über die Aufgaben der
Berliner Tischler in den Wintermonaten sorechen ; ferner sind
wieder eine Anzahl Tiscklerw rkstälten und Pianofabciken , so
die von Dassel , Kula , Hilta und Pfeipfer , eingeladen , und wer -
den die Ve , Haltnisse dieser Werkstätten erörtert . Recht zahl -
reiches Erscheinen in dieser letzten Versammlung ist noth vendig .

Die Vereinigten Berliner Bauansckläger halten am
Sonntag , Vormittags 10 Uhr , bei Preuß , Lranienstr . 51 , eine
Vereinsversammlung ab mit der Tagesordnung : 1) Antrag
Kunze , betreffend Unterstützung bei längerem Krankh- itsfalle .
2) Wahl der Revisoren - 3) Berathung über das bevorstehende
Stiftungsfest .

Der Verein zur Wabrung der materiellen Interessen der
Drechsler und Berufegenosscn tagt am Montag , den 8. De¬
zember , Abenrs 8 Uhr , dei Teichert , Neue Grün -
straße 32 . — Tagesordnung und R fcrcnt werden in der
Versammlung bekannt gemacht . — D. r Vorstand ersucht ,
um recht zahlreichen Besuch dieser Versammlung , und ladet
hiermit zugleich die Knopfmacher ein . — Ausgabe der BilletS
zu dem am ersten Werhnachtsfeicrtug stattfindenden drsttcn
Etiftungsftst deS Vereins . — Aufnahme neuer Mitglieder .
Gäste willkommen .

Die Gewerkschaft der Maschinenba « - Metallarbeiter
und verwandten Be ufsamossca hält am Sanniag den 7. De¬
zember , Vormittag « 10 Uhr in der Nardveu schen Brauerei

wmmmm
Neueste Mckrickteu .



Nack « « , 5. Dezember Eiebzchn bei Rochefort g««
scheiterte deutsche Seeleute trafen heute von Paris kommend

hier ein ' dieselben wurden nach ihrem Stationsorte Danzig
weilerdefördcrt .

Krefeld , 5. Dezember . Wie die „ Krefelder Zeitung " mel -

det , fuhr heute Morgen eine leere Maschine dem um 7 Uh :

hier abgehenden ersten Personenzuge nach Köln beim Aus -

fahren aus dem Bahnhofe in die Flanke , wodurch ein Gepäck -

wagen zertrümmert und drei Personenwagen beschädigt wur -
den . Passagiere find nicht verletzt worden . Der Lokomotiv -

führer der leeren Maschine wurde leicht verwundet .

Briefkasten der iWcifdiim .
Alter Abonnent BeeSkow . Lehrlinge brauchen nicht

beizutreten .
A. Gärtner . ES ist zunächst Sache der betreffenden

Kasse , Abhilfe zu schaffen . Dieselbe Hot ja das Recht , Acrzte ,
welche sich einer derartigen Handlungsweise befleißigen , durch
bessere zu ersetzen .

K. Pallisadcnstr . Wenn das Geschäft , welches Sie be -
treiben , als „flehendes Erwerbe " anzusehen ist , muß stch Ihr
Bruder verfichern lassen . Was haben Sie für ein Geschäft ?

Lassen Sie Ihren Bruder der Trschlerkasse beitretm , dieselbe
nimmt Personen auS allen Branchen auf . Zahlstellen Neue
Jakobstraße Nr . 12 dei Grund und Prinzenstraße Nr . 96 bei
Bunge .

R. 207 . Nein .
B . H. Noch nicht angekommen .
D. 61 . Sie fragen an , wo die Vorsitzenden der Fachvev »

«ine der Stellmacher , sowie der Schlosser und Lackierer woh «
ncn ? Wir wissen eS nicht ! Vielleicht schicken die Herren unS
ihre Adressen ein , dann werden wir dieselben mittheilm .

Theater .
KiwtglicheS Opernba « » :

Sonnabend i Rienzi , der Letzte der Tribunen . _
' Königliche « Z ch - rusvielhav » :

Sonnabend : Maria Stuart . _
Deutsche » Theater :

Eonnabend : Die Welt , in der man sich langweilt .
Aellealliance - Ttieater :

Sonnabend : Zum 2. Mal : Franziska Eeidwitz .

_ _ _
neue » Friedrich . WUheimstudtische « Theater -

Sonnabend : GaSparone .

Aentral - Theater :
Alte Fakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

S onnabend : Zum 42 . M. : Der Walzer - König .

_ _
Nestdenz - Theater :

Sonnabend : Zum 17. Male : Der Klub . Pariser Lebensbild

in 3 Allen von E- Gondinet . _
Walhalla - Overetlen - Theater :

Sonnabend : Gillette . _
riontseaftädttschet Theater :

Sonnabend : 6. Dezbr . : 99 . Gesammt Gastspiel der Liliputaner .

?um
7. Male : Brillen - August . Gr . Zauberpoffe in

Alten von E. Emmerich . Novität !

Jeder Erwachsene hat das Recht ein Kind frei ein -

zuführen . Kinder allein halben KaffenpreiS . _
Ostend - Theater :

Eonnabend und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes
Eensations - AuSstellungs - Schauspiel in 9 Bildern von

H. v. Gordon . Musik von Th . Franke .

_ _

Sonnabend : Excelfior .
Biktoria - Tlieater :

' Neuner - Theater :
Sonnabend : Zum 1. Male : Der Salontyroler .

_ _ _

Alhamka - Theater .
Wallnertheaterstraße 15

Eonnabend , den 6 Dezember :

Benefiz für Herrn Regisseur S e e f e l d.

Der Blutrichter von London ,
oder : Die Kraft des Glaubens .

Original Schauspiel in 5 Abtheilungen von F. W. Ziegler .
Vorher : Grones Konzert , ausg - chrt von der auS 20 Musikern

bcslehenden Theater - Kapelle , unter Leitung deS Kapell nristeri

Herrn Ludwig ClausiuS . Anfang deS Konzerts 7 Uhr , der
Vorstellung 7' / , Uhr .

Allen Denen , die unserem lieben Sobne , dem Schlosser
. einrtch Trautvetter , die letzte Ehre erwiesen , inS -

esondere dem Arbeiter - Beznks - Verein der Rosentbaler Vor -
stadt sagen wir für die große und aufrichtige Theilnahme

' - ren herzlichsten Dank .
) _ Die Hinterbliebenen .

Ardettsmmkt .
Suche zum sofort . Antritt einen tüchtigen routi « .

Meister für meine Hobelwerkstatt .

1492
G. Kärger ,

Fabrik f. Weikzeug - Masch .

Ein Bieger «auf Tonkr - und Patteritsch - Stöcke
verl .
Griebenowstraße 14 . Hof L pari .

Grosses Gänseausschieben .
Heute Sonnabend , den 6. Dezember . Abends 7 Uhr , bei

1494 S chäter . Waldemarft ' ' . 61�

Schmidt ' s Restaurant
Köpnickerstraße 55b . 11429

empfiehlt Einen vorzüglichen Miltagstii ' ch ä Couvert
50 Pf . bei einem guten Glase Bier .

Wichtig für jide Familie !
Der Vertaffer der gemeinnützigen Notizen unseres Blattes ,

ein früherer Apotheker , wünscht im Januar 1885 ein Kräuter¬
büchlein , nebst Angabe einer einfachen und billigen Haukapo -

th . ke, herauszugeben und sucht schon jetzt Abonnenten ( - 50 Pf )
darauf sub D. N. durch die Exved . d. Bl

_ 1445

Orts -
1510

Sterbe - und Hilfskassen etc . offerirt
alle Arten Cassen Stempel in Eant -

• sohuk etc . von Uk . 2,50 an die alte -
/ ete Gravieranstalt von

Ad . » ach » Jr , Beuthstr . 4 p.

Mein seit 1877 bestehendes , als reell bekanntes

Uhrengeschäft
rbundm mit

Reparaturwerk st att
isindet sich

RS ? JnvalidenstraAe KS7
zischen Brunnen - und Ackerstraße , und empfehle dasselbe allen

isern diese » Blattes .

HIux Busse
>50 _ _ _ Uhrmacher . _

frasei

Zur Ausklärung .
Sonntag , den 7. d. M. , Vormittags , findet eine öffent¬

liche Versammlung der Zimmerleute Berlins und Umgegend
in Sanssouci , Kottbuserstraße 4 - , statt . Die TageSoronung
wird an den Anschlagsäulen bekannt gemacht -

Zimmerleutc Berlins ! Obwohl wir der Meinung waren ,
daß daS Urtheil , welches der Verbandsvorstand , sowie der

Handwerkeitag über den ehemaligen Verbandsvorsteher und
hauptsächlichen Leiter der Berliner Bewegung , Marzian , im

Interesse der Allgemeinheit am besten der Vergessenheit anHeim
gegeben wird , so sehen wir uns doch genöthigt , durch daS

Vorgehen Marians und Genossen Euch zur Entscheivung , so -
weit es die Berliner Zimmerleute betrifft , zum Besuch oben -

genannter Versrmmlurg aufzufordern .
Wie allgemein bekannt , wurde Marzian im März d. I .

vom Hauptoerbandsvorstande wegen Schädigung des Ver -
bandeS deutscher Zimmerlcute seines Posten » als Vorsteher
enthoben und auS demselben ausgeschloffen , sowie mit seiner
Beschwerde an den Lokalverdand Berlin und mit seiner Be -

rufung an den Handwerkertag zurückgewiesen . Man sollte
nun meinen , daß Herr Marzian , als Hauptbegründer deS Ver -
bandeS , die oberste Behörde , den Handwerkertag , respekttren
müßte , doch sucht er im Gcgentheil die Zimmerleute durch
falsche Darstellungen zu bewegen , sich über dieselbe zu stellen .
Daß bei derartigen Jntriguen die Organisation leidet , muß
doch Jedem , der sich nicht durch Phrasen den Kopf hat ver -
drehen lassen , klar sein .

Zimmeileute Berlins ! Wir hoffen , daß Ihr Euch von
Leuten nicht irre führen lassen werdet , die eS fettig gebracht
haben , in Berlin eine Versammlung einzuberufen unter Aus -

schluß des gesammten VerbandSoorstandes ca . 20 Personen .
Die eine Person vertheidigen , die eS gewagt bat , Euere müh -
sam zusammengespaarten Groschen als sein Eigenthum aus -

zugeben . In btzterer Zeit hat sich ein sogenanntes Komitee
ohne Namen gebildet , das eS fertig brachte , eine Versammlung
durch Weitersagen einzuberufen und einen Fian als Referenten
zu präsentsten . Zweck dieser Versammlung war nichts Gc -

ringeres , als Marzian für seine wegen der Sparkassenbücher
sich selbst zugezogene Haft von drei und eine halbe Woche ,
sowie für seine vermeintliche Forderung an den Verband ,
ca . 500 Mark voll und ganz aus dem Generalfonds der Bcr -
liner Zimmerleute zu entschädigen , resp . entschädigen zu
wollen .

Zimmerlcute Berlins ! Ihr habt in dieser Versammlung

zu entscheiden zwischen Finn , Marzian und der setz gen Leitung .
Wir erwarten , daß ihr Mann für Mann erscheint . Wir er -
warten , daß ihr nicht gewillt seid , Euch die Organisation z: r -
störzn zu lassen .

Wir erwarten , daß ihr nur Kameraden mit zielbewußtem
Willen und makellosem Charakter mit der Leitung Eurer Ge -

schicke bcaufiragen werdet .
Drum auf Kameraden zur Versammlung .

Die Kam Mission .

« . Reichstagswahlkreis
Alle Diejenigen , welche am Sonntag im 6. Wahlkreis dei

der Vertherlung von Fluoblättern thätig sein wollen , mögen
sich Sonntag , früh 8 Uhr , Lothringcrstraße 37 ( Deutscher
Kaisers , einfinden . _
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Central - Kranken - und Sterbekasse
der Tischler .

Zahlstelle bei Werschke , Adalbettstraße 16. 1460

Mitglieder Versammlung
des Benins der Berliner Metallarbeiter
findet Montag , den 4. Dezember , AbendS 8 Uhr , in Niest ' S
Restaurant , Rommandanterstr . 71 u 72 , statt .

Tagesordnung : Kongreßfrage . R- strent Herr Mcdallieur

Krohm . Wahl eines Ddegirten und Verschiedenes .
Wegen «er Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht

eines jeden Mrtgliedes in der Versammlung zu erscheinen .
BilletS zu der Matinee am 1. W- ihnachtsfeiertag zum

besten unserer Untastützungskasse find in der Versammlung

zu haben . � m ,
1486

_
Der Vorstand .

Faclivcrein der Tischler .
Montag , den 3. Dezember , Abends 8' / » Uhr, Neue Grünstr . 28 ,

Versammlung .
Tagesordnung : Vorirag des Herrn Schäfer , Prediger

der freien Gemeinde , über : Äeiseerinnerungm aus dem Orient
und Norwegen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

1495 _ _ Der Vorstand .
Der Tischler - Verein hält hcute , Sonnabend , keine Ver «

sammlung ab , sondern Montag , d- 8. d. Mts , Abends 8' / , Uhr ,
Koitbuscrstr . 4a . Vortrag des Herrn Dr . Stahn über « ur -
pfuscherei . 1491

Vereinsversammlung d. Bau- Anschläger
Berlins .

Sonntag , den 7. Dezember 1884 , Vorm . 10 Uhr , bei
Herrn Preuß , Oranienstr . 51 .

Tages Ordnung :
1. Antrag des Herrn Kunze wegen Unterstützung bei längere »

Krankheitsfall .
2. Wahl der Revisoren .
3 Berathung über das stattfindende Stiftungsfest .

1496
_

Der Vorstand .

Sonntag , d. 7. Dezember , VormsttagS 11 Uhr , im Lokale
des Herrn Scheffer , Jnselstr . 10,

Mitglieder - Vers ammlung
des Fachvereins der Putzer Berlins .

TageS - Ordnung :
1 Wichtige Verttns - Angelegenheit .

Neue Mitglieder werden aufgenommen .
1493 _ _ _ _ _ _Der Vorstand .

Gewerkschaft der Ataschinenbau -
Metallarbeiter u . verw . Berussgenossen .

Sonntag , den 7. Dezember 1884 , Vormittags 10 Uhr ,
Norddeutsche Brauerei ,

Gescbloss ene Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2 Beichickcn wir de «

Kongreß oder nicht ? event . Wahl von Delegstten . 3. Per -
schiedenes . 4. Frazckasten .

_
Der Vorstand .

Arbeiterbezirksverein der Oranienburger
Vorstadt und des Wedding .

Montag , den 3- Dezember , Abends 8 Uhr , im Lokale
Wedding - Park , Müllerstraße 178

General Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Prediger Kendziora :

„ In welchem Zusammenhange steht die Moral mit den Jnter »
essen des Arbeiterstandes . 2. Wahl des Vorstandes . 3. Ver¬
schiedenes .

Die Mitaliedcr werden dringend ersucht , recht zahlreich zu
erscheinen . Gäste können eingefühtt werden .

1499 _ Der Vorstand .

Teppiche .
zu billigen Preisen .

Wir haben eine große Auswahl Teppiche und ver »
kaufen große Svpha - Teppiche für 5 Mk. , Germania -
Brüffel - Teppiche in sehr hübschen Farbrnstellungen
6,50 und 7,50 Marl . Tapestry Brüssel - , Plüsch -
Teppiche 11,50 , 14. 16, 18 u. 20 Mark -

Große SaloN ' Teppiche 18 , 20 , 25 und 30 1

Mark . Echte Tournay . Velvet w allen Größen . |
das Allerhaltbarste , zu außergewöhnlich billigen
Preisen .

Tischdecken .
Manilla - Tischdccken mit Franzen 2, 2,50 . Bunte

Tischdecken mit Schnur u- Quasten 3, 3,50 , 4, Gobe
lin - Tischdccken 5, 6, 7 M. , Gobelin - Tischdecken mit
Schnur und Quasten 7,50 , 9, 10, 12 Mark - Rips -
Tischdecken 4,50 , 6, 7,50 , 9 Mark .

Gardinen .
Weiße Zwirngardinen , Meter 45 , 50 , 60 Pf , ganz

schwere Double - Zwirn - Gardincn , Meter 75 Pf . , Engl
Tüll ' Zwirn Gardinen , auf beiden Seiten eingefaßt ,
Meter 75 , 90 Pf . , 1, 1,25 u. 1,50 M. , Manilla Gardi¬
nen und Manilla - Portierenstosfe mit Bordüren und

Franzen , Meter 75 , 90 Pf . , 1 Mark .

Läuserstoffe . 1457

Gute Läuferstoffe , Meter 40 , 60 u. 60 Pf . , ganz
schwere Läuf . rstoffe , Meter 75 u. 90 Pf . , in ganz breil

1 u. 1 M. 20 .

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandantcnstraße ,

Brust 35 . Keule 40 Pf . 1479

_
Adalbertstr . 80 .

" ßtne frdl ScyiajsteUt Pücklerstt . 13 bei Rohkohl , H I. l4Ä
Kalbfleisch ,

Siegfried Simon ,
Oranienstraße 159 . Gegenüber Luckaucrstraße . Oranienstraste 297 . Ecke Skalitzerstraße .

IBerren - ftlode - HBazar .
Zur Wintersaison empfehle mein Lager hocheleganter fertiger Herren - Garderobe zu den denkbar

solidesten P - eisen , als : 1497

Winter - Paletots von 35, 40, 45 —60 M.

Kammgarn- Gesellschaftsanzüge 40, 50 —60 M.
Sil Promenaden - Anzüge (englisch ) 33 —50 M.

Kaisermäntel 24 —45 M.

Jagdjoppen , vorzüglich sitzend, 15 —20 M.
t - tbei bemerke , daß sämmtliche Stoffe den renommirtesten Fabriken entnommen find , so daß nur

besonders günstige Massen - tzinkäufe eS mir ermöglichen , bei wirklich reeller Bedienung solche Preise zu notiren .
Das Etofflager ist mit den elegantesten Neuheiten der Sarson ausgestaltet und werden bestellte Sachen

unter Garantie des vorzüal . Sitze «» geliefert . 0 @* § 0 # % föllUOH

Jtr

VerannoorUtckJcr Redakteur S . fcfflttljuw . in Bett « . Druck unc Verlas von Mar Badtazz m IBttlinSW . Bemhstmß « 2.
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